
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Vor der Entſcheidung.
Acht Tage haben in Paris die Delegierten Englands,

Frankreichs Jtaliens und Belgiens gebraucht, um ſich
über die Höhe der Jahreszahlungen zu einigen, die man
Deutſchland auferlegen will. Nun iſt die Dentkſchrift, in
der dieſe Forderungen genau aufgeſtellt ſind, den Kommiſ
ſionsmitgliedern überreicht worden, nicht etwa den deut
ſchen Vertretern allein, und die Unterſchrift Owen Youngs
bzw. Morgans, der amerikaniſchen Delegierten, fehlen
ebenſo wie die der japaniſchen. Die Vertreter der vier
Mächte wollen damit zu erkennen geben, daß die von ihnen
gemachten Vorſchläge eigentlich nur eine Verhand
lungs baſis darſtellen ſollen, aber die geſchloſſene
Front den Deutſchen gegenüber iſt da. Und das iſt eine
Tatſache, die von größerer Bedeutung iſt als jenes taktiſche
Manöver, ſo ſehr, daß ſie die deutſchen Vertreter in Wirk
lichkeit letzten Endes vor ein einfaches „Ja“ oder „Nein“
ſtellen muß.

Jn der Sonnabendſitzung iſt merkwürdigerweiſe be
ſchloſſen worden, die Denkſchrift der vier Mächte zunächſt
nicht zu veröffentlichen, damit auch die offizielle Unter
richtung der Völker über

Fweifellos vezeichnet werden: die
vier Mächte geeinigt haben, find um ein Bedeuten-
des höher als jene, die in den letzten Tagen von der
franzöſiſchen Preſſe mitgeteilt wurden des weiteren iſt
eine feſte Verknüpfung der alliterten Schulden an Amerika
mit e künftigen deutſchen Zahlungsverpflichtungen her
geſtellt.

Man hat folgendermaßen gerechnet: einmal zahlt
Deutſchland bis 1987 genau ſoviel, wie jene alliierten
Schulden betragen. Das wären ab 1930 jährlich 873
Millionen ſteigend bis 1706 Millionen. Dann kämen
100 Millionen für Verzinſung und Tilgung der deutſchen
Reparationsanleihe von 1924, die bis zum 15. Oktober
1949 läuft. Und ſchließlich noch eine zuſätzliche Jahres
zahlung in gleichbleibender Höhe; man hat darunter die
eigentlichen „Koſten der Wiederherſtellung“ zu verſtehen.
Jede der alliterten Mächte bis hinunter zu Portugal oder
Griechenland hat hierfür eine beſtimmte Summe ge
nannt und man war dabei durchaus nicht zurück
haltend! und ſo kam eine Geſamtſumme heraus, die
Deutſchland nun durch Jahreszahlungen in entſprechender
Höhe bis 1966, alſo in 37 Jahren, verzinſen und tilgen
ſoll. Es heißt, daß dieſe zuſätzlichen Jahreszahlungen an
geblich 700 Millionen betragen ſollen; das würden, in
eine Kapitalſumme umgerechnet, etwa 12 Milliarden
Gegenwartswert darſtellen. Dieſe Summe ſoll aber „kom
merzialiſtert“ werden und für ſie wird, den bisherigen Be
ſchlüſſen der Konferenz gemäß, auch der Transferſchutz
wegfallen:

Schon dieſe immer noch ſehr optimiſtiſch angeſetzten
Zahlen angeblich ſollen ſie bedeutend höher ſein be
weiſen, daß die Höhe der bisher uns auferlegten Jahres
zahlungen in kurzer Zeit von ihnen nicht bloß wieder
erreicht, ſondern ſogar überſchritten werden. Zweck
der Konferenz aber war: Feſtſetzung der deutſchen
Zahlungen unter Berückſichtigung der deutſchen Leiſtungs
fähigkeit. Jn eine Unterſuchung dieſer Leiſtungsfähigkeit
iſt die Konferenz aber gar nicht eingetreten. Wozu dann
unabhängige „Sachverſtändige“? Das konnten Regie
rungsbegauftragte auch machen und die Amerikaner ſich
ihre Reiſe nach Paris ſparen! Was man bisher von
Vorſchlägen auf der Pariſer Konferenz produzierte und
veſchloß, war immer nur eine Reviſion desDawes- Planes zuungunſten Deutſch
Land s aber allem ſetzen die jetzt vorgeſchlagene Höhe
und Dauer der uns aufzuerlegenden Jahreszahlungen
die Krone auf.Noch iſt jene Denkſchrift der interalliterten Mächte
nicht in ultimative Form gekleidet worden, aber ſie unter
ſcheidet ſich tatſächlich kaum noch von einem Ultimatum.

v e 5 S S I)as Meinorandum in Berlin.
Nur ein „intereſſanter Beitrag

Eine Abſchrift der von den Gläubigerſtaaten Deutſch
lands überreichten Denkſchrift iſt in Berlin eingegangen
Man iſt ſofort an die Uberſetzung des in engliſcher Sprache
abgefaßten Schriftſtücks gegangen. Vorläufig kann von
deutſcher Seite daraus nichts veröffentlicht werden, da es

Das deutſche „Uein“

ken, auf die ſich jene

auf Beſchluß der Konferenzteilnehmer noch geheimgehalten
werden ſ

Die Pariſer Konferenz hat am Montag wieder eine
Vollſitzung abgehalten, die 1 Stunden dauerte. Sie
diskutierte über die Bedeutung des am Sonnabend von
den Delegativnen der vier hauptreparationsberechtigten
Länder der Konferenz übergebenen Memorandums. Da
bei hat die Konferenz ſeſtgeſtellt, daß es ſich weder um
ein Ultimatum noch um eine Diskuſſions-
grund lage handelt, ſondern nur um einen inter-
effanten Beitrag zum Konferenzthemma. Es iſt zu
erwarten, daß noch weiteres Material zur Löſung des
Problems der Konferenz übermittelt wird.

Die deutſche Delegation hat in der Sitzung keinen
Zweifel darüber gelaſſen, daß die in dem Memoraändum
der vier Hauptgläubigerdelegationen aufgeführten Zahlen
als ſolche für ſie nicht annehm bar ſind. Es
ſind im Laufe der Sitzung eine Reihe von Fragen geſtellt
worden, auf die eine ſchriftliche Antwort ausgearbeitet
wuüurde, die als Unterlage für die weitere Diskuſſtion in der
am Dienstag ſtattfindenden Vollverſammlung dienen ſoll.
Von dem Plan einer Veröffentlichung des Memoranduw
iſt vorläufig Abſtand genommen worden.

6 eAnd Amerika
Selbſt in der franzöſiſchen und in der engliſchen Preſſe

verhehlt man es ſich nicht, daß die neuen Forderungen der
Alliierten über die Höhe und die Dauer der deutſchen
Zahlungsverpflichtungen doch recht „ſtärken Tabak be
deuten Daß die geſamte deutſche Preſſe mit einem „Un
möglich“, einem „Unannehinbar“ antwortete und Gleiches,
wenn auch in der milderen Form von Gegenvorſchlägen,
von der deutſchen Delegation erwarten würde, was in
zwiſchen auch geſchehen iſt, weiß man in Paris. Darum
wird jetzt hier und da der Charakter dieſer Forderungen
als „Verhandkungsgrundlage“ hervorgekehrt, wobei eng
liſche Preſſeſtimmen ſekundieren. Schon ſpricht man von
einer „Rückkehr zum Dawes-Plan“, wenn die Deutſchen
nicht nachgeben.

Und im Hintergrund ſteht Owen Young, ſteht
Amerika alſo und nicht bloß aus Kreiſen, die der ameri
kaniſchen Delegation in Paris naheſtehen, ſondern auch
aus Waſhington ſelbſt mehren ſich die Nachrichten, denen
zufolge man dort die alliterten Forderungen als zu hoch
betrachte. Nicht etwa, daß man in Amerika daran denken
will, auf einen Teil der alliterten Schulden zu verzichten
die ja mit den neu vorgeſchlagenen deutſchen Zahlungs
verpflichtungen noch kombiniert ſind aber es ſteht feſt,
daß Owen Houng ſeinerſeits in einer Denkſchrift einen
Gegenvorſchlag über Höhe und Dauer der
deutſchen Jahreszahlungen gemacht hat und daß er hierbei
zu Zahlen kommt, die unter den Vorſchlägen der
Alliterten liegen. Genaueres darüber iſt freilich auch noch
nicht bekanntgeworden, ſo daß man ſowohl über Einzel
heiten ebenſowenig ſprechen kann wie darüber, ob das
Ganze nicht einfach ein taktiſches Manöver iſt.
Und ſchließlich ſandte der neue amerikaniſche Präſident
Hoover noch eine Denkſchrift nach Paris an Owen Young;
er entwickelte darin als „Jnſtruktion“ die Stellung
nahme der Waſhingtoner Regierung zu der neueſten Ent
wicklung der Dinge in Paris. Auch über den Jnhalt
dieſer alſo der dritten Denkſchrift werden vorläufig
nur Vermutungen geäußert; man behauptet u. a. daß
darin auch das Zugeſtändnis einer Herabſetzung amerika
niſcher Forderungen enthalten ſei, allerdings nur jener,
die ſich auf die Höhe der wiederzuerſtattendenen Be
ſatzungskoſten beziehen, nicht auf die der interalliierten
Schulden Tatſache iſt es jedenfalls und das iſt im
Augenblick ſozuſagen das einzig Beſtimmte daß
Owen HYoung von den Forderungen der Alliierten offen
ſichtlich einen gewiſſen Abſtand nahm.

Dieſes angedeutete oder, wenn man will, wahrſchein
liche Eingreifen der amerikaniſchen Regierung bzw. ihrer
Delegation in Paris zuſammen mit dem deutſchen „Un-
annehmbar“ hat ja dann dazu geführt, daß den Alliierten
über Nacht doch alklerhand Bedenken darüber auf
ſtiegen, ob nicht die ganze Konferenz aufs ärgſte gefährdet
war. Und da kam es zu der Erklärung, daß Denkſchrift
Nr. 1, alſo die Forderungen Frankreichs Englands, Bel
giens und Jtaliens, nicht einmal Verhandlungsgrundlage
ſein ſollte, ſondern bloß ein „intereſſanter Beitrag Nicht
gar ſo ernſt gemeint alſo, geſchweige denn etwa ein Ulti
matum mit Mindeſtforderungen. Daß man alſo ruhig

Kleine Zeitung für eilige Leſer
Das Memorandum der Hauptgläubigermächte ſoll vor
läufig nicht veröffentlicht werden. Es handelt ſich, wie be
tont wird bei dieſem Memorandum nur um einen „inter
eſſanten Beitrag“ zum Konferenzthema.

In Genf wurde die anberaumte weitere Sitzung der Vor
bereitenden Abrüſtungskommiſſion des Völkerbundes eröffnet,
an der 28 Staaten teilnehmen.

In Rußland iſt ein neues Religionsgeſetz veröffentlicht
worden, das dem Staate ſtrenge Überwachungsrechte in bezug
auf die einzelnen Bekenntniſſe einräumt.

Die Rebellion in Meriko ſoll nach den letzten vorliegen
den Nachrichten faſt gänzlich zuſammengebrochen ſein.

weiterverhandeln wolle gerade ſo, als ob gar nichts
geſchehen, gar keine Denkſchrift überreicht worden ſei.

Man hat das Schiff der Konferenz, das auf dem
Felſen feſtgefahren war und ſehr bald zu ſcheitern drohte,
ſchnell wieder herunterbugſiert und wird nun verſuchen, in
einem anderen Fahrwaſſer vorwärtszukommen. Ob das
die Amerikaner bewerkſtelligt haben, die nicht ergebnislos
Paris verlaſſen wollen

n don abermals die Vor
bereitende Ab miſſion des Völkerbundes zu
ſammen Sämmtliche in der Kommiſſion vertretenen
27 Regierungen haben ihre Delegierten entſandt.
Deutſchland wird durch Graf Bernſtorff ver
treten, England durch Lord Cuſhendun, die Vereinigten
Staaten durch Botſchafter Gibſon, die ruſſiſche Sowjet
regierung durch Litwinow. Jm ganzen ſind 150 Delegierte
und Sachverſtändige anweſend.

Eine beſtimmte Tagesordnung über die einzu
ſchlagenden Arbeitsmethoden der Kommiſſion liegt nicht
vor, da vorläufig noch anſcheinend unüberbrückbare
Gegenſätze in den Auffaſſungen der einzelnen Länder
beſtehen. Die Franzoſen wünſchen, daß zunächſt die
ſowjetruſſiſchen Abrüſtungspläne beſprochen werden
ſollen, da ſie auf Ablehnung dieſer Pläne hoffen und
damit die grundſätzlichen Abrüſtungserwägungen über
haupt verhindern wollen.

Deutſchland dagegen will mit großer Entſchiedenheit,
daß die in der Denkſchrift der Reichsregierung erörterten
Erwägungen über die Beſchränkung der ausgebildeten
Reſerven und des Kriegsmaterials endgültig angeſtellt
werden.

Von Amerika wird erwarktet, daß es die deutſchen An
regungen unterſtützen werde, andererſeits ſagt man, auch
Amerika beteilige ſich an den Sabotagebeſtrebungen.

Konferenzpräſident Loudon
wies in ſeiner Eröffnungsanſprache darauf hin, daß man
auch jetzt noch nicht erwarten dürfe, nunmehr einen end
gültigen Abrüſtungsentwurf fertigzuſtellen. Die Ver
ſtändigung zwiſchen den ausſchlaggebenden Mächten ſei
nicht ſo weit gediehen. Er perſönlich verliere aber die
Hoffnung nicht auf die Beſchleunigung der ſo dringenden
Löſung dieſer Probleme. Einſtweilen müſſe man ſich be
gnügen mit der Erledigung kleinerer Angelegenheiten
Die öffentliche Meinung in allen Ländern, das müſſe er
feſtſtellen, zeige wachſende Beunruhigung über den lang
ſamen Verlauf der Abrüſtungsarbeiten.

Die Denkſchriften zur Minderheitenfrage.
Zur Frage der weiteren Behandlung des Minder

heitenprobkems auf Grund der Anträge des deutſchen
und des kanadiſchen Ratsmitglieds haben ſich bis jetzt
neun Staaten in Form von Denkſchriften oder Noten an
das Völkerbundſekretariat in Genf gewandt. Wie er

innerlich, hat der Völkerbundrat in ſeiner Märztagung
als Terinin für die überſendung der Denkſchriften den
(5. April feſtgeſetzt. Die deutſche Denkſchrift iſt Montag
eingetroffen. Die übrigen Dokumente ſtammen von den
Regierungen Bulgariens, Oſterreichs, Ungarns, ferner
Hollands, Eſtlands, Lettlands, Griechenlands und der
Schweiz Die angekündigten Denkſchriften der Staaten
der Kleinen Entente und Polens lagen noch nicht vor,
dürften aber alsbald überreicht werden.



Reparationen und Steuern.
Aus dem Haushaltsausſchuß des Reichstages

Der Haushaltsausſchuß des Reichstages begann unter
dem Vorſitz des Abg. Klöckner (Ztr.) die Beratung des Reichs
haushalts für das Rechnungsjahr 1929 SReichsfinanzminiſter Dr. Hilferding erklärte u. a. Jch
habe den Etat aufgeſtellt, ohne ein Ergebnis der Pariſer
Verhandlungen in Rechnung zu ſtellen, mit dem feſten Ent
ſchluß, bei einer Erleichterung unſerer Reparationszahlungen
zu einer ſyſtematiſchen

Senkung der Geſamtſteuerlaſten
zu gelangen. Denn ich ſehe nach wie vor zwei Haupt
probleme unſerer Finanzpolitik: einmal zu einer Er
keichterung unſerer Kaſſenlage zu kommen, dann aber ins
beſondere durch Senkung der Einkommenſteuer
und der Zuckerſteuner eine Minderung des Steuerdrucks
herbeizuführen. Meine Vorlage ſtand unter dem oberſten
Leitgedanken, daß der Etat balancieren muß und kein Defizit
aufweiſen darf. Dieſer oberſte Geſichtspunkt bleibt aber auch
bei Durchführung der neuen Anträge gewahrt, deren Weſen
ja in dem Erſatz von Steuererhöhungen durch Droſſelung
aller nicht lebens wichtigen Ausgäben beſteht. Jch habe das
insbeſondere deshalb getan, weil mir neben der Notwendig-
ſeit der beſchleunigten Verabſchiedung des Etats angeſichts
der Möglichkeit, daß wir in naher Zukunft

vor außenpolitiſchen Entſcheidungen von allergrößter
Tragweite

ſtehen können, die Bildung einer feſten Regierungsmehrheit
über alle Meinungsverſchiedenheiten hinweg von überragender
Bedeutung zu ſein ſchien. Das Kabinett iſt mir im Hinblick
auf die geſamtpolitiſche Lage einſtimmig beigetreten
Die Reichsregierung wird mit allen Mitteln die ihr zur Ver
fügung ſtehen, beſtrebt ſein, auf die Durchführung des Etats
in ſeiner jetzigen Geſtaltung hinzuwirken.

e eSevering über Staat und Wirtſchaft.
Beſuch in Schleswig Holſtein.

Der Reichsminiſter des Jnnern traf am Sonntag in Kiel
ein. Jm Gewerkſchaftshauſe hielt er einen längeren Vortrag
über das Thema „Staat und Wirtſchaft. Er kam dabei auf
die Unruh en zurück, die ſich in der ketzten Zeit in der Pro
vinz SchleswigHolſtein abgeſpielt haben. Jrgendwelche

politiſchen Gruppen hätten ſich eingebildet, ſo etwas wie eine
Art Nebenregierung aufrichten zu können. Er, der Miniſter
ſei nach Schleswig Holſtein gekommen, um ſich an Ort und
Stelle darüber zu unterrichten, ob beſondere gefetzgeberiſche
Maßnahmen gegen ein ſolches Verfahren notwendig ſeien.
Gegen jeden Mißbrauch der durch die Verfaſſung gewähr
leiſteten Freiheit würde die Regierung die geeigneten
nahmen zu finden wiſſen.

Die umgebildete Reichsregierung
ſei inzwiſchen in Berlin konſtituiert worden. Mancherkei
Jrrungen und Wirrungen hätten dabei eine Rolle geſpielt.

eſonders die Frage des Panzerkreuzers Er ſelbſt, der
Miniſter halte den Bau dieſes Kreuzers nach wie vor für un
zweckmäßig und im Hinblick auf die finanzielle Lage für über
flüſſig, ja ſelbſt für ſchädlich. Aber richtiger ſei vielleicht in
dieſem Augenblick die Errichtung einer tragfähigen Regierung
geweſen. Kritiſche Tage ſtänden noch bevor, beſonders im
Hinblick auf die Pariſer Reparationsverhandlungen. Der
Miniſter kam dann auf den Konflikt in der Ruhrinduftrie und
ſagte, die Befürchtungen, daß die Arbeitsloſigkeit in Deutſch
land eine Dauererſcheinung bleiben würde, erwieſen ſich u
t Da e e den Aber roſig dieun arifer erhand nungen auch nur eine rung
um 500 Millionen jährlich für uns bringen würden, ſo könne
man ſie begrüßen.

Der Miniſter trat alsbald ſeine Rückreiſe nach Berlin an.

Am die Rentabilität der Bergwerke.
Preußiſcher Landtag.

(71. Sitzung.) tt. Berlin, 13. April
Der Landtag ſetzte die Ausſprache zur zweiten Leſung des

Bergetats fort.
Abg. Otter (Soz erklärte, die Bergherren, beſonders im

Ruhrgebiet, ſeien durchaus in der Lage, höhere Löhne zu
zahlen. Die Unfallziffern ſeien immer noch viel zu hoch.

Handelsminiſter Dr. Schreiber betonte, die Bergbehörde
werde mit aller Sorgfalt darüber wachen, daß Zerſtörungen
der Landſchaft durch den Tagebau durch Aufforſtungen uſw.
wieder beſeitigt würden. Vor allem aber gelte es,

den deutſchen Bergbau konkurrenzfähig zu erhalten,
was ſowohl im Intereſſe der Arbeitnehmer wie der Arbeit
geber liege.

Abg. Martin (Dtn.) hob hervor, daß die Bergarbeiter
ſchaft aufs ſchwerſte unter der Ungunſt der Verhältniſſe leide.
Die ſchwerringenden Landgemeinden würden auch durch die
geplanten Ein und Umgemeindungen keinen Auftrieb er
halten. Dankbar anzuerkennen ſei die Tätigkeit der Gruben
ſicherheitskommiſſionen.

Abg. Schlag (Komm.) betonte, die Leiſtungsfähigkeit der
Bergarbeiter ſei außerordentlich ausgebeutet worden, ohne
daß die Löhne entſprechend erhöht worden ſeien

Abg. Langer-Oberhauſen (D. Vp.) bedauerte es, daß in
die Verhandlungen des Berghaushalts ſoziale Kämpfe hinein
ſpielten. Seine Fraktion ſtehe

auf dem Standpunkt des ſozialen Ausgleichs
und halte feſt am Gedanken der Arbeitsgemeinſchaft.

Abg. Dr. Schmidt Höpke (Wirtſchaftspartei) ſtellte die
Not wendigkeit der Erhaltung der Arbeitsſtätte der Arbeiter
in den Vordergrund; dies ſei wichtiger als die Lohufrage,
obgleich Lohnerhöhungen an ſich zu wünſchen ſeien. Der
Bergbau müſſe daher auf die Rentabilität bedacht ſein. Der
Redner ſprach ſich für die Beibehaltung des Jndividual
lohnes im Bergbau aus.

Darauf vertagte ſich das Haits auf Montag

Preußens Schulſorgen.
(72. Sitzung. tt. Berlin 15. April.

Der Preußiſche Landtag begann die zweite Beratung des
Kultusetats. Der Hauptausſchuß fordert in ſeinen An
trägen zu dieſem Kapitel u. a. daß der Erlaß über körper
liche Züchkigung einer Nachprüfung unterzogen werde,
daß ferner die mittlere Reife als vollgültige Befähigung
für den Eintritt in die Laufbahn der mittleren Beamten an
erkannt werde, daß ein Pritvatſchulgeſetz für Preußen
vorgelegt werde.
c 9 den Hauptausſchuß berichtet Abg. Dr. Steffens

Küllusminiſter Dr. Becker führt u. a. aus: Jm Vorder
grund des allgemeinen Intereſſes ſtünden heute, wie im Haupt
ausſchuß bereits deutlich geworden fei, drei Probleme: Die
Sorge um

die ſittliche Gefährdung unſerer Jugend, das Berechti
gungsweſen, das Verhältnis zu Reich und Kommunen.

Pädagogik ſoll, ſo ſagt der Miniſter, nicht Einpauken ſein,
aber auch nicht Geführtwerden durch die Jugend ſondern

Führung der Jugend Die Schule belaſte die Jugend keines
Zu ſtark. Jm Zuſammenhang damit ſei darauf hingewieſen,
daß u. a.

die Bedeutung der Schülerſelbſtmorde
als Symptom ſittlichen Verfalls überſchätzt würde. Es ſei
eine ſtatiſtiſche Konſtanz der Schülerſelbſtmorde bis in die
Vorkriegszeit hinein feſtzuſtellen. Auch bezüglich des Be
rechtigungsweſens weiſt der Miniſter darauf hin, daß
nicht Schule und Staat, ſondern das Leben als Ganzes eine
ſehr komplizierte Aufgabe geſtellt habe. Der Andrang zu den
beamteten Stellen ſei, wie zu jedem Beruf, dem Geſetz von
Angebot und Nächfrage unterworfen. Zum Wiſſenſchafts
problemm bemerkt der Miniſter, daß er ſich nach wie vor be
mühe, Forſchung und Lehre der Humboldtſchen Jdee ent
ſprechend untrennbar zu laſſen.

Das Problem Reich Länder
ſei auch für die Wiſſenſchaft inſoweit ein Problem, als nicht
das Reich die freie Forſchung und die Länder lediglich die
Wiſſenſchaft an ihren Hochſchulen betreuen könnten. Dieſe
Probleme werden am eheſten lösbar ſein, wenn ſich zwiſchen
den in Frage kommenden Reichsbehörden, vor allem dem
Reichsminiſterium des Jnnern und ſeinem Miniſterium, eine
feſte Arbeits gemeinſchaft für die Dauer herftellen ließe, um
die er ſich bei dem Reichsinnenminiſter bemühe.

Abg. Meyer- Magdeburg (Dtn.) erklärt, es beſtehe die
Gefahr eines kataſtrophalen Lehrermangels und eines revolu
tionären Abbaues der Lehrerſeminare.

Der Verſuch mit den Akademien
erſcheint dem Redner noch nicht als abgeſchloſſen. Daß der
ſittliche Zuſtand unſerer Jugend befriedigend ſei, könne man
nicht behaupten. Die Einheitsſchule könne man zwar
äußerlich ſchaffen, aber in geiſtiger Beziehung ſei das nicht
gut möglich. Daher ſollte der Miniſter davon abſehen, die
ſogenannte Gemeinſchaftsſchule zu ſchaffen. Mit der
Revolution ſei eine Erſchütterung aller ſittlichen Normen und
Begriffe verbunden geweſen. Mit der Zeit habe ſich aber
der ernſt geſonnene Teil des Volkes zu dieſen ſittlichen Werten
zurückgefunden und ſich wieder der chriſtlichen Grundlage
erinnert

Vaterländiſche Erziehung
ſei Erziehung zur Liebe des Vaterlandes, des Volkes, zur
Geſinnung der Volks gemeinſchaft Es komme da immer
wieder die vielleicht Unbewußte, vielleicht abſichtliche Ver
wechſlung von Staat und Staatsform zum Vorſchein.

Abg. Lauſcher (Ztr.) erklärt, in den letzten Jahrhunderten
habe eine gewiſſe Degradierung der Religion in der
Schule ſtattgefunden. Die Schule dürfe aber nicht unter dem
Vorwand, die Einheit zu vertreten, die Freiheit zertreten.
Man müſſe verſuchen, der Religion auch in der Ausbildung
des werdenden Menſchen die angemeſſene Stellung zu geben.

Abg. Dr. Ausländer (Komm.) begründet Anträge ſeiner
Fraktion, die der Volksſchule neue Wege weiſen ſoll, und er
klärt, die ganze Weisheit der Regierungsparteien in Preußen
auf dieſem Gebiete habe darin beſtanden, eine Reviſion des
Prügelerlaſſes zu fordern mit dem Ziel, in den Schulen
wieder mehr zu prügeln als bisher.

Abg. Schwarzhaupt (D. Vp.) bedauert die Kürzung der
Zuſchüſſe an leiſtungsſchwache Schulverbände um eine Mil
ion, was ſich kataſtrophal auswirken müſſe Um ſo ver

wunderlicher ſei die hundertprozentige Erhöhung der
Zuſchüſſe für Privatſchulen.

Dabei handle es ſich nicht um Unterſtützung der beſtehendenſondern um Errichtung neuer Privatſchulen

Grenzlandkundgebung des Zentrums.
Deutſchland und Pol

An dem Erſten Oſtdeutſchen Parteitag des Zentrums in
Breslau nahmen unter anderem auch die ReichsminiſterStegerwald und v. Guérard teil; ferner war der Vor
ſitzende der Deutſchen Zentrumspartei, Prälat Kaas, er
ſchienen Ein Begrüßungsſchreiben hatte u. a. geſandt derbisherige öſterreichiſche Bundeskanzler, Dr. Seipel. Jm

Namen des Erzbiſchofs von Breslau, Kardinals Dr. Ber
tra m begrüßte Prälat Lange die Erſchienenen. Unter den
zahlreichen Reden rief Beachtung die Anſprache des Reichs
tagsab geordneten Brüning hervor, der darauf hinwies, daß
alle die großen Leiden, unter denen der Oſten ſeufze, auch in
anderen Grenzgebieten vorhanden ſeien. Wenn es nicht ge
linge, der Landwirtſchaft des Oſtens durchgreifend zu helfen,
dann könne für die Jnduſtrie, das Gewerbe und die Arbeiter
ſchaft nichts mit Erfolg geſchehen. Die Verſchuldung
der Landwirtſchaft müſſe ein Ende nehmen und derLandwirtſchaft ein erträglicher Zinsſatz zur Verfügung geſtellt
werden.

Der Zentrumsvorſitzende, Prälat Kaas,
führte aus es ſei an der Zeit, daß das deutſche Volk un
beſchadet aller parteipolitiſchen Grenzen und Unterſchiede ſich
auf die Pflicht beſinne, die es den ſchwerleidenden Not
gebieten der Grenzlande ſchulde. Entweder finden die Staats
männer der Welt den Mut und die Größe, ihren Völkern zu
ſagen daß hier eine Wunde blutet, die nach Heilung verlangt,
oder ſie haben es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn an Stelle der
Heilung nur Verſchärfung der Gegenſätze tritt Eine Wolke
ſchwebe über den Beziehungen zwiſchen Deutſchland und
Polen, die Frage der Minderheitenpolitik. Dieſe
Frage müſſe gelöft werden, ſonſt ſei an friedliche Verſtänd
gung nicht zu denken

Nach zahlreichen weiteren Reden ſprach Abgeordneter
Prälat Ulitzka im Schlußwort die Hoffnung aus, daß die
Stimme des Oſtens auch in Berlin gehört werde. Das
Deutſchlandlied bildete den Abſchluß des Parteitages.

Eine Grenzlandfeier
im Saal des „Schießwerder“ ſchloß ſich an, zu der Tauſende
erſchienen waren. Neben anderen Rednern ſprach noch ein
mal Prälat Kaus. An den Reichspräſidenten v. Hin den
burg wurde ein Begrüßungstelegramm geſandt. Die Ver
ſammlung ſtimmte mehreren Entſchließungen zu, die Abhilfe
für die Not im Oſten fordern.

Die Kriſis in MecklenburgStrelitz.
Ein greifen der Reichsregierung.

Die Ablehnung des Etats für 1929 und der darauf
folgende Rücktritt des Staatsminiſters von Ribnitz hat zu
einer Kriſe in Mecklenburg-Strelitz geführt, wo nach dem
Rücktritt des einzigen Miniſters überhaupt keine Regie
rungsgewalt vorhanden ſein würde. Ein ſolcher Vor
gäng, der die Gefahr des Eintritts eines regierungsloſen,
den Vorſchriften der Reichsverfaſſung nicht entſprechenden
Zuſtandes herbeigeführt hat, hat die Reichsregierung zum
Eingreifen veranlaßt. Sie hat deshalb veſchloſſen, den
Miniſterialrat Dr. Häntzſchel nach Neuſtrelitz zu ent
ſenden, um zunächſt im Wege vermittelnden Eingreifens
eine Regierungsbildung zuſtande zu bringen. Miniſte
rialrat Dr. Häntzſchel hat die Verhandlungen mit den
Regierungsparteien des Strelitzer Landtages aufgenom
men. Der Landtag hat ſich ohne Beſchlußfaſſung auf
Montag vertagt.

und ob ſie weiter be
habe nverziglich ſeines Amtes zu entheben

Politiſche Ryndſchau
Deutſches Reich n

Kundgebung der Mittelſtandspartei.
Die Reichspartei des deutſchen Mittelſtandes (Wirt

ſchaftspartei) veranſtaltete am Sonntag in Berlin eine
Mittelſtandskundgebung. Reichstagsabgeordneter Mol
lath erklärte, die ſteuerliche Belaſtung des Mittelſtandes
habe nachgerade die Form einer Konfiskation angenom
men. Die Sozialpolitik, deren Beiträge maßlos über
ſpannt ſeien, werde in dem Augenblick zu einer ungeheuren
Gefahr, in dem ſie an die Stelle des Verantwortungs
gefühls der Arbeitnehmer den riſikoloſen Menſchen ſetze.
Sämtliche Redner appellierten an die Angehörigen des
gewerblichen Mittelſtandes, ſich der Wirtſchaftspartei als
ihrer alleinigen Jntereſſenvertreterin anzuſchließen.
Ehrungen für Hindenburg und Ebert.

Die Görlitzer Schutzpolizei hat ihre beiden Sied
lungen in der Reichert- und in der Schwerinſtraße nach
den beiden deutſchen Reichspräſidenten von Hindenburg
und Ebert benannt. Sonntag wurde zu Ehren des
Reichspräſidenten in der Reichertſtraße im Vorgarten der
Siedlung ein Friedrich Ebert Gedenkſtein und in der
Schwerinſtraße eine Hindenburg-Plakette feierlich ein
geweiht. Zu der Feier waren u. a. Vertreter der preußi
ſchen Staatsregierung, des Landratsamts, der Kommunal
und Polizeibehörden erſchienen.

Erlaß Brauns über die Verfaſſungsfeier.
In einer Kleinen Anfrage der deutſchnationalen

Fraktion des Preußiſchen Landtages war auf einen an
den Kultusminiſter gerichteten Erlaß des preußiſchen
Miniſterpräſidenten hingewieſen worden, in dem erſucht
worden war, um künftig die Reichsgründungsfeiern am
18. Januar zu unterbinden, an deren Stelle dem Geiſt der
Neuzeit und der Republik entſprechende Verfaſſungsfeiern
der Hochſchulen am 1 Auguſt zu ſetzen. Auf die Frage,
ob tatſächlich ein ſolcher Erlaß ergangen ſei, hat der
preußiſche Miniſterpräſident nunmehr in beja hen dem
Sinne geantwortet. Miniſterpräſident Braun iſt von
ſeinem Urlaub in Berlin wieder eingetroffen und hat die
Amtsgeſchäfte übernommen
Gegen die Freiſprechung des Malers Groß.

Jm Preußiſchen Landtag hat die Wirtſchaftspartei
eine Interpellation eingebracht, die ſich mit der Frei
ſprechung des Malers Groß beſchäftigt. Diefer hat be
kanntlich mehrere Zeichnungen veröffentlicht in bezug auf
den Krieg. Dieſe Zeichnungen wurden als Gottesläſte
rung und Beleidigung des chriſtlichen Glaubens unter
Anklage geſtellt. Groß wurde in erſter Inſtanz verurteilt,
in der Beruſungsinſtanz aber vor einigen Tagen frei
geſprochen. Die Wirtſchaftspartei fragt die preußiſche
Regierung, wie ſie das religiöſe Empfinden weiter Be
völkerungskreiſe vor Verletzung durch derartige Maler
und Richter ſchützen wolle, ob ſie bereit ſei, den beim Frei
ſpruch präſidierenden Landgerichtsdirektor Siegert in
Berlin über die in weiten Bevölkerungskreiſen noch immer
vorhandenen religiöſen Anſchauungen zu unterrichten,

S r e i, ege
Handel und Landwirtſchaft
Der Reichsverband des Deutſchen Gro

ſeehandels hat beim Deutſchen Landwirtſchaftsrat eine
Ausſprache angeregt, die zwiſchen den Führern der Land
wirtſchaft und den Vertretern der beteiligten Großhandels-
grüppen ſtattfinden und Aufklärung über die Einzelheiten
des neuen Agrarprogramms und ſeine Bedeutung bringen
ſoll. Die Ausſprache ſoll alsbald ſtattfinden.

Polen.
Das polniſche Kampfkabinett.
In dem neuen vom Staatspräſidenten ernannten
Kabinett, an deſſen Spitze der ehemalige polniſche Unter
richtsminiſter Dr. Switalſki ſteht, befinden ſich fünf höhere
Offiziere als Miniſter. Jn politiſchen Kreiſen, die in
Oppoſition zur Regierung ſtehen, wird darauf hingewieſen,
daß es ſich bei dieſem Miniſterium um ein Kampfkabinett
handelt das bei der nächſten beſten Gelegenheit dem
Parlament in Warſchau ein Ende bereiten wird.

Rußland
Die Religionsbeſtimmungen der Sowjets

Die Regierung der Vereinigten Sowjetrepubliken hat
ein Geſetz erlaſſen, das die rechtliche Lage der religiöſen
Vereinigungen regelt. Nach dem neuen Geſetz müſſen
ſämtliche religiöſen Vereinigungen angemeldet werden
Religiöſe Vereinigungen gelten nicht als juriſtiſche Per
ſonen. Wirtſchaftliche oder kulturelle Arbeit, die über den
Rahmen der Kultausübung hinausgeht, iſt ihnen unter
ſagt. Räumlichkeiten zur Einrichtung von Bethäuſern
können von religiöſen Vereinigungen gepachtet werden

Mexiko.
Der Niederbruch der Rebellion

Die mexikaniſche Regierung gibt bekannt, daß nach
den vorliegenden Berichten die revolutionäre Bewegung
bis auf den Staat Sonora vollkommen unterdrückt ſei.
Auch in Sonora ſei die Lage der Aufſtändiſchen ver
zweifelt, denn der mexikaniſche Generalkonſul in Nogales
habe die Regierung in Mexiko verſtändigt, daß 5000 bis
6000 Mann der Aufſtändiſchentruppen unter dem Befehl von
General Rabbate ihren UÜbergang angeboten hätten, unter
der Begingung, daß das Leben Rabbates und ſeiner Offi
ziere und Mannſchaften geſchont würde. Der mexikaniſche
Präſident erwiderte, daß nur eine bedingungsloſe über
gabe in Frage kommen könnte.
Aus Jn und Ausland

Berlin. Wegen der in beleidigender Form verbreiteten
unwahren Behauptungen, daß Prinz Auguſt Wilhelm
von Preußen bei einem Stahlhelmtag in Ulm ſich über die
Familie des verſtorbenen Reichspräſidenten Ebert abſprechend
geäußert habe, hat der Prinz gegen drei Zeitungen Straf
anträg geſtellt und durch ſeinen Rechtsbeiſtand Klage erhoben.

Danzig. Der Senat hat für den 19. Mai den Reichs
bannertag mit der Maßgabe geſtattet, daß an der Tagung
außer den Danziger Teilnehmern nur 200 Perſonen aus dem
Reiche teilnehmen

Schneidemühl Mit Rückſicht auf die beſonders ſchwere
Notkage der grenzmärkiſchen Landwirtſchaft haben ſich der



Sandvund und der Grenzmarrkiſche Bauernvereinzu einer Arbeitsgemeinſchaft zuſammengeſchloſſen.
Stockholm. Bei einer politiſchen Verſammlung in Deger
fors (Wärmland) kam es zu ſchweren Ausſchreitungen Nach
dem die Polizei eingegriffen hatte, wurde durch das Fenſter
eine Bombe in den Saal geworfen. Glücklicherweiſe wurde
durch die Exploſion nur eine junge Frau verletzt.

War die Ochſenverſteigerung ungeſetzuich?

Der Beidenflether Bauernprozeß.
Jm weiteren Verlaufe der Verhandlung wurde der deutſch

nationale Reichstagsabgeordnete SotheLokſtedt vernommen,
der über die Vorgänge in der am 28. November in Jtzehoe
ſtattgefundenen Verſammlung, die er geleitet hat, ausſagte.
Er habe die Verſammlung mit einer Sympathieerklärung für
die Beidenflether Vorgänge eröffnet und im übrigen aus
geführt, daß das heutige Wirtſchaftsſyſtem die Landwirtſchaft
vernichte und der Bauer ſich hiergegen wehren müſſe
Uber die unter Anklage geſtellte Außerung Frauen s, daß
die Obrigkeit

nicht von Gott, ſondern vom Satan ſei,
könne er keine beſtimmte Erklärung abgeben. Der Angeklagte
Kelting habe betont, daß vor allem die Jugend den Kampf
gegen die Zerſtörung der Landwirtſchaft aufnehmen müſſe, da
ſie am ſchwerſten davon betroffen werde. Bezüglich der
Außerung des Angeklagten Frauen, daß man dem Staat das
Meſſer an die Gurgel ſetzen müſſe, erklärt der Zeuge, daß hier
wohl eine Verwechſlung des Wortes Staat mit dem
Worte „Syſtem“ vorliege Am Schluß der Beweisaufnahme
beantragte Rechtsanwalt Dr. Lütgebrune die Verleſung der
Pfändungsprotokolle gegen die Angeklagten Kühl
und Kock. Aus der Verleſung dieſer Protokolle ergab es ſich,
daß den beiden Angeklagten in den Protokollen Kenntnis davon
gegeben worden ſei, daß die gepfändeten Ochſen nicht in Beiden
fleth ſondern in Hamburg verſteigert werden ſollten. Beide
Angeklagten hätten daraufhin

das Pfändungsprotokoll nicht unterſchrieben.
Näch Anſicht der Verteidigung iſt dieſe Tatſache für den Prozeß
inſofern von beſonderer Bedeutung, als nach der Zivilprozeß
ordnung die Verſteigerung einer gepfändeten Sache an einem
fremden Ort nur dann möglich iſt, wenn damit auch der
von der Pfändung Betroffene ein verſtanden iſt. Damit
war die Beweisaufnahme geſchloſſen.

Karl Löwe, der Salladenkomponiſt.

Unter den vielen volkstümlichen Liedern, die in
Deutſchland geſungen werden, iſt eines der volkstüm
lichſten „Die Uhr „Ich trage, wo ich gehe, ſtets eine
Uhr bei mir Man kann es in Konzerten hören, aber
häufiger noch finden ſich in Familien, in Vereinen, bei
Leſekränzchen mehrere zuſammen, die es anſtimmen. Wer
den ſinnvollen Text gedichtet hat, wiſſen die wenigſten,
aber den Namen des Komponiſten kennen viele: „Die
Uhr von Löwe“ ſagt man, wenn man auch ſonſt nicht
allzuviel von dieſem Löwe weiß. Karl Löwe, der
Komponiſt der „Uhr“, deſſen Todestag ſich am 20. April
zum ſechzigſtenmal jährt, nimmt unter den deutſchen
Balladenkomponiſten die erſte Stelle ein, wie Franz
Schubert unter den deutſchen Liederkomponiſten an erſter
Stelle ſteht. Wir wollen nur einige der Balladen, die er
in prachtvoller Weiſe vertont hat, erwähnen. Da ſind
Archivald Douglas“ („Jch hab'

Gra o gern uPoſten, Werdarufer“) und viele, viele andere noch. Jn
Konzerten hat man das alles beſtimmt ſchon von irgend
einem „Löweſänger“ gehört, denn es gibt Sänger, die
das Singen Löweſcher Balladen zu ihrer Spezigslität
gemacht haben.

Karl Löwe wurde am 30. November 1796 zu Löbejün
in Merſeburgiſchen geboren. Nachdem er in Halle die
Univerſität beſucht hatte, kam er Ende 1820 nach Stettin,
wo er als Kantor und als Muſikdirektor am Gymnaſium
wirkte, 46 Jahre lang. Dann ſetzte er ſich in Kiel zur
Ruhe; am 20 April 1869 iſt er hier geſtorben. Löbejün,
Stettin und Kiel haben ihm Denkmäler errichtet. Außer
Balladen und Liedern hat Löwe auch Oratorien und
Opern komponiert. Originelle Züge boten auch dieſe
HKesmpoſitionen, aber an die Balladen reichen ſie als
Kunſtwerke nicht heran.

Todesopfer eines Motorradrennens.
Eine ſtand hafte Fahrerin.

S Bei dem Motorradrennen Budapeſt Debreczin er
eignete ſich eine Reihe von Unfällen. Bei einem der Un
fälle kamen zwei Fahrer ums Leben, während bei den
übrigen die Beteiligten mehr oder minder ſchwer verletzt
wurden. Die Fahrer Dorman und Frankel ſtießen vor
dem Start in einer Vorſtadt Budapeſts mit voller Ge
ſchwindigkeit zuſammen. Dorman war auf der Stelle
tot, während Frankel auf dem Wege ins Krankenhaus
ſtarb. Der einzige weibliche Bewerber, Frau Lünds
dorff, ſtürzte vier m al von ihrer Maſchine, erlitt jedoch
zuerſt nur leichtere Verletzungen. Beim fünften Sturz
jedoch zog ſie ſich eine ſchwere Kopfverletzung zu, wollte
aber das Hilfsauto nicht in Anſpruch nehmen, ſondern
fuhr auf ihrem Motorrad mit blutendem Kopf nach
Debreczin, wo ſie verbunden wurde. Nach einſtündiger
Ruhepauſe ſetzte ſie die Fahrt von Debreczin nach Buda
peſt fort, ſtürzte aber vor Erſchöpfung in der Ortſchaft
Pilis ohnmächtig von der Maſchine

Tödlicher Motorradunfall.
Jn einer unüberſichtlichen Kurve am Eingang des

Dorfes Dosdorf (Thüringen) ſtießen zwei Motorräder mit
voller Wucht zuſammen. Der eine Fahrer, ein Hilfsheizer
aus Erfurt, wurde ſofort getötet, der andere
iſt im Krankenhaus inzwiſchen geſtorben. Ein ints
fahrer erlitt ſchwere Schürfungen.

Tragödien der Liebe.
Liebesdrama in einer Jrrenanſtalt.
In der Jrrenanſtalt Jrſee bei Kaufbeuren (Schwaben)

hat ſich ein blutiges Liebesdrama abgeſpielt. Die 33-
jährige ledige Wirtſchaftsführerin Maria Schegg ſchoß
den 36jährigen ledigen Arzt Dr. Wilhelm Kütter durch
einen Schuß ins Herz nieder. Der Arzt war ver
tretungsweiſe ſeit Jahren in der Anſtalt tätig und die
beiden kannten ſich ſchon ſeit längerer Zeit. Die Schegg
ſchien es ſich in den Kopf geſetzt zu haben, den Arzt heiraten

Zu wollen. Nach einer mehrſtündigen Unterredung mit

es getragen ſieben

reiligraths, Prinz Eugen“ S Zelte,

ihm ereignete ſich die Tat. Herbeigeeilte Anſtaltsbeamte
ergriffen die Mörderin ſofort und nahmen ihr die Waffe
ab. Durch Polizeibeamte wurde ſie ſodann ins Gefängnis
nach Kaufbeuren gebracht. Der ermordete Arzt ſtammt
aus Memmingen.

Selbſtmord zweier Jugendlicher.
Auf der Rheintalbahn zwiſchen Hockenheim und

Oftersheim wurden die Leichen eines jungen Mannes und
eines Mädchens aufgefunden. Die beiden jungen Menſchen
waren von einem Schnellzuge überfahren
worden. Es handelt ſich um die fünf zehnjährige Maria
Scheuermann aus Hockenheim und den ſiebzehnjährigen
Arnold Mühleiſen aus dem Pfaffengrund. Man fand
bei ihnen einen Zettel, aus dem hervorgeht, daß ſie Selbſt
mord verübten.

Mordverſuch und Selbſtmord eines Arztes.
Der in KarlsruheBeiertheim wohnende Arzt Dr. Fritz

Gehring, der mit ſeiner Frau in Scheidung lebt, verſuchte
ſeine Haushälterin zu erſchießen. Darauf brachte er ſich
ſelbſt einen Schuß in den Kopf bei, der ſeinen sofortigen
Tod zur Folge hatte. Die Hausdame wurde in lebens
gefährlichem Zuſtande in das Krankenhaus gebracht.

Freche Raubüberfälle auf Kaſſierer.
Pfeffer in die Augen.

In Oberhauſen wurden auf der Zeche Konkordia“,
Schacht 4, Lohngelder in Höhe von 20 600 Mark geraubt
Während einer Pauſe in der Lohnauszahlung trat ein
Mann an den Schalter heran und ſtreute dem dienſt
tuenden Beamten Pfeffer in die Augen. Darauf
ergriff der Räuber ſchnell die Kaſſfette und flüchtete

Raubüberfall auf eine amerikaniſche Bank.
Zwei bewaffnete Banditen überfielen in Chikago

einen Bankkaſſierer und entriſſen ihm zwei Säcke mit
Hartgeld im Werte von 10000 Dollar. Die Räuber ent
kamen in bereitſtehenden Autos.

Schlußdienſt.
Vermiſchte Nachrichten vom 15. April

Ein Eisberg in der Oſtfee.
Warnemünde. In der Oſftſee treibt an der Oftküſte von

Seeland ein rieſiger Eisberg, der etwa drei Seemeilen im
Geviert bedeckt. Seine Höhe wird mit etwa 12 bis 13 Metern
berichtet, da er eineinhalb Meter über die Waſſeroberfläche
hinausragt. Der Eisberg iſt in Richtung Rügen abgetrieben
und befindet ſich zurzeit vor der Jnſel Möen.

Ein Familiendrama vor Gericht.
Breslau. Vor dem Breslauer Schwurgericht hatte ſich der

Kaufmann Bornſchein wegen Mordverſuchs an ſeinem elf
jährigen Kind zu verantworten. Der Angeklagte hatte den
Verſuch gemacht, ſein Kind zu erdroſſeln und ſich durch Leucht
gas zu vergiſten. Der Grund der Tat war in der Verzweif
lung zu ſuchen, in die der Angeklagte über die Treuloſigkeit
ſeiner Ehefrau geraten war. Das Gericht hielt die Ehefrau
für moraliſch ſchuldig an der Tat und verurteilte den An
geklagten zu acht Monaten Gefängnis, wovon fünf Monate
Unterſuchungshaäft voll angerechnet werden ſollen. Das Ge

Böswillige Brandftiftungen.
Ebersbach. Zwei nächtliche Brände, die zweifellos auf

bös willige Brandſtiftungen zurückzuführen ſind, beunruhigten
die hieſige Bevölkerung. Jn den Morgenſtunden des Sonntags ging eine Scheune der Witwe Schulze in der König Albert
Straße in Flammen auf und wurde mit Erntevorräten und
Inventar vernichtet. Jn der darauffolgenden Nacht wurde die
Feuerwehr wieder zu einem Brande gerufen, der in einem
Schuppen der mechaniſchen Weberei von G. R. Gocht aus
gebrochen war. Der Schuppen fiel ebenfalls den Flammen
zum Opfer. Während die Löſchaktion noch im Gange war,
entdeckte man einen neuen, offenbar künſtlich angelegten Brand
herd an einem weiteren Baumwollſchuppen derſelben Firma
auf einer entfernt gelegenen Stelle des Fabrikgeländes. Hier
gelang es den Brand abzulöſchen, ehe das Gebäude von den
Flammen ergriffen wurde.

Ein politiſcher Prozeß.
Kaſſel. Der Dekan Guſtav Lehr aus Gladenbach und der

Redakteur Jakob Schwarz aus Kaſſel-Wilhelmshöhe hatten
ſich vor dem Großen Schöffengericht wegen Vergehens gegen
das Republtkſchutzgeſetz zu verautworten wegen Beſchimpfung
des ermordeten Reichsminiſters Rathenau und der republikani
ſchen Staatsform. Die Beſchimpfung war in drei Artikeln
des Kaſſeler Sonntagsblattes im Februar und April v. J. ge
funden werden. Das Gericht verurteilte beide zu
je vier Monaten Gefängnis wegen Vergehens gegen das
Republikſchutzgefetz. gen Zahlung von je 900 Mark ſoll
beiden Verurteilten dreijährige Strafausſetzung wer
den. Es wurde ferner auf Unbrauchbarmachung fraglichen
Zeitungsnummern, Platten und Formen erkannt

Dietz und Goldmann freigeſprochen.
Berlin. Jn dem Prozeß gegen den Studienrat Dr. Gold

mann und den ehemaligen Studienaſſeſſor Kaufmann Dietz,
die wegen verſuchten Verrats militäriſcher Ge e angeklagt waren, wurden beide Angeklagte freigeſprochen. Die
Koſten fallen der Staatskaſſe zur Laſt. Die Meld von ihrerVerurteilung zu einem Jahr Gefängnis entſpricht ne den

Tatſachen. Der Staatsanwalt hatte ein Jahr s be
antragt.

Berliner Wrodbunkten bare
Getreide und Olſaaten per

100 Kilogramm
1000 Kilogramm, ſonſt per
in Reichsmar?

15 4 18. 13.Weiz. märk. 228 226 228 226 Weizkl. f. Bln. 15,2 15,5 152 156
pommerſch. S NRogkl. f. Bl 14,6 148 14,6-148

Rogg., märk. 206-209 206-209 Raps
pommerſch S Leinſaatweſtpreuß Vikt.- Erbſen 43 049,0 48049Braugerſte 218230 218280 kl. Speiſeerbſ. 28.034.0 28,034.0

Futtergerſte 192202 192-202 Füttererbſen 21,023 021,0280
Hafer märt 201 207 201207 Peluſchken 255 26.7 25 26
pommerſch Ackerbohnen 22.024.022.0-24

weſtpreuß S Wicken 28,030,028,0800Wetzenmehl Lupin. blaue 6 17.5 16.5- 175
p. 100 ke fr. Aupin. gelbe 290245220Brl br inkl. Seradella 50056 0500560Sack (feinſt. Rapetuchen 202204 202 20
Mrk. u. Not 250297 25,029 7 Leinkuchen 7240257

Roggenmehl SDrockenſchtzl T a
p. (00 kg Fr. SoyaSchrot 205 21.020
Berlin br Torfml. 30770inkl. Sack 27.029026.7-29.0] Kartoffelflck. 19.5 205 19.820.

Freude am Anblick der erwachenden Fluren,

Amtlicher Teil.
SDofron SOeffentliche Steuermahnung.

Die am 15. April 1929 fällig gewordenen Hauszins
Staats und Gemeindegrundvermögensſteuern für den Monat
April 1929 ſind, ſoweit ſie nicht über dieſen Zeitpunkt
hinaus geſtundet, nunmehr ſpäteſtens innerhalb der näch
ſten 3 Tage an uns zu entrichten. Vom folgenden Tage
ab werden die Rückſtände im Wege der Zwangsvollſtreckung
eingezogen werden. Eine Verſendung von Mahnzetteln
findet nicht ſtatt.

Annaburg, den 16. April 1929.
Die Gemeindekaſſe.

Vom 15. April 1929 ab ſind für alle land wirtſchaft
lichen Arbeiter und Arbeiterinnen Beitragsmarken zur
Jnvalidenverſicherung nicht mehr nach der Höhe des im
Lohntarif feſtgeſetzten Lohnes, ſondern nach der Höhe des
tatſächlich gezahlten Wochen oder Monatslohnes (Brutto
lohn) zu verwenden. Für Verſicherte mit Barlohn und
freier Verpflegung ſind vom 15. April 1929 ab Marken
zu verwenden wie folgt
Für Knechte mit einem Monatslohn bis 32 Mark

Marken Kl. III à 90 Pf.
Für Knechte mit einem Monatslohn

Marken Kl. IV a 1,20 Mk.
Für Knechte mit einem Monatslohn

Marken Kl. V a 1,50 Mk.
Für Knechte mit einem Monatslohn

Marken Kl. VI 1,80 Mk
Für Knechte mit einem Monatslohn 106 Mark

Marken Kl. VII a 2 Mk
Für Dienſtmädchen mit einem Monatslohn bis 24 Mk.

Marken Kl. II à 60 Pf.
Für Dienſtmädchen mit einem Monatslohn über 24 48 Mk

Marken Kl. III à 90 Pf.
Für Dienſtmädchen mit einem Monatslohn über 48 72 Mk.

Marken Kl. IV a 1,20 Mk.
Für Dienſtmädchen mit einem Monatslohn über 72 96 Mk.

Marken Kl. V a 1,50 Mk.
Für Dienſtmädchen mit einem Monatslohn über 96 120 Mk.

Marken Kl. VI a 1,80 Mk.
Für Dienſtmädchen mit einem Monatslohn über

Marken Kl. VII Mk.
Torgau, den 6. April 1929.

Panzer, Landesinſpektor.

über 32—58 Mark

Mark

über 82 106 Mark

über 58 82

über

120 Mk.

Lokales und Provinzielles.
Mutter Natur bittet. Laß mir meine erſten

Frühlingsblumen, laß mir das köſtliche Blatt am Zweig.

Bogel braucht G
q. andere Met

Laß mir
meinen Reichtum, du biſt ſelbſt reich genug durch die Freude,
die ich dir ſchenke. Du biſt ſo reich daß du etwas weg
zuwerfen haſt. Wirf es nicht weg, behalt dein Papier und
laß mir meine Blüten!“

Die HygieneKorſettſchau der ThalyſiaWerke, Leipzig
welche am Mittwoch den 17. April im Gaſthof zum Sieges
kranz bei freiem Eintritt und 8 Uhr ſtattfindet und
in unſerem Anzeigenteil angekündigt iſt, verſpricht für unſere
Stadt ein beſonderes Ereignis zu werden, das für die
Frauenwelt von allergrößter Bedeutung iſt. Ausgehend
von den modernſten Anſchauungen über Formenpflege und
Körperphyſiologie eröffnen ſich für jede Frau völlig neue
Ausſichten für die dauernde Schönheit und Geſundheit ihres
Körpers An die Theorie ſchließen ſich praktiſche Vor
führungen, die das Wort noch verſtändlicher und die Vorzüge
noch anſchaulicher machen. Es geht jede Frau an, was
hier gezeigt wird und ein ſchwerer Fehler iſt es, dieſe Ge
legenheit ungenutzt vorübergehen zu laſſen.

Annaburg, 15. April. Jn welchem hohen Anſehen
das Wilhelm Gruneſſche Ehepaar in Annaburg, das am
Sonntag den 14. April ſeine Goldene Hochzeit feierte,
ſteht, zeigten die zahlreichen Ehrungen, Spenden und Glück
wünſche, die man dieſem hochbetagten Jubelpaar entgegen
gebracht hat. Von der Rohrſſchen Kapelle und vom Männer
Geſangverein wurde in den Mittagsſtunden Ständchen gebracht.
Die kirchliche Einſegnung fand durch Herrn Pfarrer Schrock,
der mit dem geſamten Kirchenrat erſchienen war im Hauſe
ſtatt. Deputationen kamen und gingen den ganzen Tag.
Meiſter Grune war früher auch ein viel geſuchter und
beſchäftigter Mann. Lange Jahre hindurch war er der erſte
Brandmeiſter der hieſigen freiwilligen Feuerwehr Aber auch
als Schöffe und langjähriger ſtellvertretender Gemeinde Vor
ſteher hat er ſich betätigt. Jn vorbildlicher Weiſe hat er
lange Zeit das Amt eines KirchenkaſſenRendanten verſehen.
Noch heute faſt 80jährig, iſt er noch Kirchenälteſter und
Schiedsmann. Trotz ſeines bibliſchen Alters hat Meiſter
Grune ſeinen Humor noch nicht verloren, und häufig hört
man ihm ſagen: „Jch hin kein Freund von Traurigkeiten!“
Möge dem Jubelpaar noch ein langer, geſunder und froher
Lebensabend beſchieden ſein g

Annaburg, 15. April. Der Landwehrverein Annaburg
hielt am Sonntag den 14. April abends 8 Uhr im Gaſthof
zur Weintraube, bei Kamerad Kaſe ſeine Vierteljahrs
verſammlung ab. Der 1. Vorſitzende, Kamerad Klauſenttzer
eröffnete gegen 29 Uhr die Verſammlung und begrüßte die
zahlreich erſchienenen Mitglieder. Vom Vorſtand des Kreis
kriegerverbandes war Kamerad Reinhardt, Torgau anweſend.
Zunächſt wurde das Protokoll der letzten Jahres- Haupt
verſammlung verleſen, das auch mit kleinen Aenderungen die
Zuſtimmung der Verſammlung fand. Danach erhielt Kamerad
Reinhardt, Torgau das Wort, die Grüße des Kreis
verbandsvorſtandes überbrachte, und dann mit treffenden

Laß mir, was du nicht ſinnvoll verwenden willſt! Der

chen holen ſi g e



Palaſt

Worten die Arbeiten im Kriegervereinsleben klarlegke, indem
er beſonders die Bildung und Weiterentwicklung der
Kyffhäuſer-Jugendgruppen betonte. Er erkannte an, daß
gerade der Annaburger Verein hierin bahnbrechend und vor
bildlich bisher geweſen iſt. Ein Antrag, betreffend Abhaltung
von Vergnügungen und Verſammlungen in den einzelnen
Lokalen verfiel der Ablehnung. Unter Punkt Verſchiedenes
wurde beſchloſſen, daß die für 40jährige Mitgliedſchaft im
Verein vom Bunde geſtifteten Hindenburgbilder, auf Koſten
des Vereins einzurahmen ſind. Die Vertreter des Vereins,
die am kommenden Sonntag nach Torgau zur Kreistagung
fahren, ſind beauftragt, für den Abſchluß einer Kollektiv
Unfallverſicherung zu ſtimmen. Hierauf machte Kamerad
Reinhardt noch einige Ausführungen über den diesjährigen
Reichskriegertag in München, und empfahl recht rege Be
teiligung, zumal die Fahrt mit dem Sonderzug verhältnis
mäßig billig werden wird. Nachdem noch einmal die Aus
arbeitung einer Geſchäftsordung als Ergänzung der beſtehenden
Satzungen angeregt wurde, wurde vom Vorſitzenden die ſtark
beſuchte Verſammlung gegen 212 Uhr geſchloſſen.

Bitterfeld, 13. April. (Zu Tode gequetſcht) Am
Freitag früh ereignete ſich im nahen Muldenſtein auf der
Ziegelei 1 ein tködlicher Anfall. Die Arbeiter Schmidt und
Quilitzſch waren an einer Kugelmühle beſchäſtigt, die ſich
durch einen noch unaufgeklärten Umſtand ſelbſttätig in Be
wegung ſetzte. Dadurch wurden beide Arveiter, die in der
Trommel der Mühle geſtanden hatten, herausgeſchleudert
und gerieten zwiſchen Trommel und Trichter. Während
Quilitzſch mit leichteren Verletzungen davonkam, wurde
Schmidt zu Tode gequetſcht.

Hoyerswerda. Ein ſchwerer Anglücksfall ereignete
ſich am Donnerstag. Ein vierjähriges Mädchen hängte ſich
an die Kette des zweiten, ſchwer mit Steinen beladenen
Wagens, der von einem Tracktor gezogen wurde. Das
Kind muß das Gleichgewicht verloren haben, fiel herunter
und wurde 11 Meter weit mitgeſchleift und buchſtäblich
zerquetſcht. Zur Feier ihres 800jährigen Jubiläums mit
Fahnenweihe im Monat Auguſt plant die Fleiſcherinnung
die Veranſtaltung eines großen Feſtzuges, bei dem u. a.
alle Handwerke vertreten ſein ſollen.

Halle, 10. April. Der Halleſchen Kriminalpolizet gelang
es zum erſtenmal ſeit Menſchengedenken, einen weiblichen
Wilderer zu ſtellen. Die Frau eines Maurers hat mit ihrem
Mann auf Haſen und Faſanen gejagt. Auf dem Forſt

Als ſie dann die Beute wegbringen wollte, geriet ſie in einen
tiefen Tümpel und rief ihren Mann um Hilfe. Dieſer holte
ſie wieder heraus. Sie hat bei ihren Pirſchgängen das zu
ſammenleghare Jagdgewehr in einem großen Regenſchirm
getragen. Jhr Mann, der noch verſchiedenes andere auf dem
Kerbholz hat, wurde verhaftet; ſie ſelbſt auf freiem Fuß
belaſſen. Sie erklärte bei ihrer Vernehmung auf der Polizei,
ſie habe ſich daheim im Schießen geübt und ſei ihrem Mann
in der Schießkunſt erheblich überlegen.

Halle, 6. April. (Eine ergötzliche Stempelgeſchichte.)
Eine nette Geſchichte trug ſich unlängſt in einem Dörfchen
Mitteldeutſchlands zu, in dem der Bürgermeiſter zu gleicher
Zeit Fleiſchbeſchauer iſt. Jn dieſer doppelten Funktion iſt
natürlich die Arbeitslaſt doppelt, und ſo kam es vor, daß an
ſtelle des Arbeitsloſenſtempels der dieſem ähnlich ſehende Fleiſch
beſchauerſtempel auf die Erwerbsloſenkarte geriet und dadurch
die Arbeitsloſen für geſund und trichinenfrei erklärte. Aber
noch ein weiteres Mißgeſchick geſchah durch dieſen unſeligen
Fleiſchbeſchauerſtempel. Wollte da ein junges Paar in den
Hafen der Ehe einlaufen und ſich trauen laſſen. Jn Erwartung
der kommenden Ehefreuden hatten die Brautleute vermutlich
wenig Acht auf den ſtandesamtlichen Trauſchein und ſo
mußten ſie nach Ankunft beim amtierenden Prieſter die ſchmerz
liche Wahrnehmung machen, daß ihrem Eintritt in den ehelichen

Himmel noch ein kleines weltliches Hindernis im Wege ſtand.
Denn auch auf dem Trauſchein hatte der Fleiſchbeſchauer
ſtempel Unheil angerichtet. Bis der Schaden durch das vor
geſchriebene Gemeindeſtegel gutgemacht war, vergingen natürlich

mehrere Stunden
Erfurt, 6. April. (Furchtbares Ende eines ehelichen

Zwiſtes.) Im Verlaufe eines ehelichen Zwiſtes warf geſtern
abend der Arbeiter Auguſt Schnell auf ſeine Ehefrau eine
brennende Petroleumlampe. Die Lampe explodierte, und die
Flammen ſetzten die Kleider der Frau in Brand. Mit ſchweren
Brand wunden wurde ſie ins Krankenhaus übergeführt, wo ſie
heute früh verſtarb

Waltershauſen, 9. April. Hohe Aufwertung einer
Sparkaſſe. Die hieſige Städtiſche Sparkaſſe hat jetzt ihren
Teilungsplan über die Aufwertungsmaſſe veröffentlicht. Da
nach ergibt ſich ein Aufwertungsſatz von 33,5 Prozent, ein
Satz, deſſen Höhe bisher noch von keiner thüringiſchen Spar
kaſſe erreicht wurde.

Halberſtadt, 9. April. Konkurs einer „Halberſtädter
Würſtchen Fabrik. Die Konſervenfabrik Herm. Frick A. G. in
Wehrſtadt bei Halberſtadt hat in dieſen Tagen Konkurs an

melden müſſen, da es nicht gelungen iſt, das Unternehmen
durch Mittel des Kreiſes aufrecht zu erhalten.

Braunlage, 9. April. An der Bahre der Ehefrau
geſtorben. Die zur Erholung hier weilende Frau Schuh
mann aus Hamburg ſtarb infolge eines unheilbaren Leidens.
Die Leiche ſollte nach Hamburg übergeführt werden Der
Ehemann reiſte ſofort nach Eintreffen der Todesnachricht
nach Braunlagge. Als er gerade ein Poſtauto beſteigen
wollte fuhr der Wagen eines Begräbnisinſtitutes vorüber,
der die Leiche der Frau Schuhmann nach dem Bahnhof
bringen ſollte. Beim Anblick des Wagens fiel Schuhmann
plötzlich tot um. Die Aerzte konnten Herzſchlag als Todes
urſache feſtſtellen.

Wie die „Hunnen“ in Belgien gehauſt haben. Jmmer
noch tauchen in der ausländiſchen Preſſe Verleumdungen
deutſcher Soldaten in Belgien auf, die wie die „Hunnen“
in Belgien gehauſt haben ſollen. Folgendes kleines Ge
ſchichtchen möge dazu beitragen, das Gegenteil zu beweiſen
Jn Loewen hatte der deutſche Oberleutnant Reinbrecht den
Befehl erhalten, ein Benediktinerkloſter, in dem man Frank
tireurs vermutete, zu beſchießen. Der Offizier ſtellte aber feſt,
daß das Kloſter völlig unbewohnt war und zahlreiche wert
volle Kunſtſchätze enthielt. Er trug dafür Sorge, daß das
Kloſter völlig unverſehrt blieb. Oberleutnant Reinbrecht fiel
ſpäter in einer Schlacht. Nach Beendigung des Krieges er
kundigten ſich die Mönche nach dem Schickſal ihres Be
ſchützers und ſtellten feſt, daß die einzig überlebende Schweſter
des Offiziers in Ballenſtedt lebte. Sie erfuhren, daß die
Familie durch die Jnflation in ſehr bedrängten Verhältniſſen
lebte und überſandten ihr einen Scheck über 500 Mark mit
dem Verſprechen, im nächſten Jahre die gleiche Summe zu
überweiſen.

In Seſtereich, im Lande der verwöhnken Kaffeetrinker,
wird ſehr viel Kathreiner getrunken. Ein Vergleich zwiſchen
Oeſtereich und Bayern, die gleiche Bevölkerungszahlen haben,
ergibt, daß jeder Oeſterreicher doppelt ſoviel Kathreiner trinkt wie
jeder Bayer. Das mag zum Teil daran liegen, daß die
öſterreichiſche Hausfrau einen kräftigen Kathreiner bevorzugt. Sie
nimmt 4 bis 5 gehäuſte Eßlöffel voll auf den Liter Waſſer.
Wer alſo ein beſonders kräftiges Kaffeegetränk liebt, dem ſei
dieſes öſterreichiſche Rezept empfohlen

Markt-Kalender.
17. April Schweinemarkt in Schönewalde.
18. April Schweinemarkt in Annaburg.Werder ſchoß ſie binnen weniger Minuten zwei Faſanen.

Dienetag wie Heginn: 20.30 Uhr:

d. Theater u. T. Y.
von 1881.

Donnerstag Uebungs- Abende iWir bringen wiederum einen großen Schlager: Dir en 80 e Sielerereeer

enstags 6.30-7. SRohrgewebe «gller ArtEs ſtoht ein Wirkohans An der Lahn h 9.30 Dehrocgeehe Schalbretter
Ein Film in 6 Akten nach Motiven des bekannten
Liedes mit Ernſt Hofmann, Olga Engl, Betty

Aſtor, Karl Geppert. Ferner
„Jonny im Mädchenpenſionat“.

„Jmmer feſte auf die Weſte“.
„Das Probiermädel“.
Drei tolle Grotesken in 6 Akten.

Freikarten ſind gültig und zu haben bei Kaufmann
Schunke. Benutzen Sie dieſe, Sie haben halbe Preiſe

HordenStock (2,5 P8) 365. RM.
D. K. W. (4P9) 638. RM.
N. S. U. (4,5F8) 790. RM.

Alle ſteuer und Führerſcheinfrei!
Auto, Motorrad- und Fahrrad Reparatur Werhſtatt.

Antogenschweißerei. Uebernahme v. Drehbankarbeiten,

T Akku-Ladeſtation. Se

Fritz Röcller, arFernruf 253.

Neu eingetroffen!

Waſch ſamt 1.95 Mk.Wollmuslin, 1,20 4 Mk.Kleiderpopeline 1.90 2.50 Mk.
Voil, 1,20 breit 1.50-—2.50 Mk.
Bordüren, Voil, 1,20 breit 2.25 Mk.
Trachtenbordüren, 1,20 breit 2. Mk.
Schwarz Druck für Kleider 1.50 Mk.
Cord für Anzüge 2.75 Mk.Zefir, einfarbig und geſtreift 0.90 Mk.

W Beſuch ſehr lohnend.
Jnlett nur prima Qualität, ſowie Hemdentuch,

Linon, Dowlas ſehr preiswert,

Oswin Hofmann, n L

breit

beim Schloß

Amsüchitsaa ren
neueſte Aufnahmen vom Schloß uſw.

fr. Goldbarſch

G. Fritzsche

mit Garten, u. 1 Acker

Schüler
Donnerstags 6.30-7.30
Männer und Jugendturner:
Donnerstags 8.00- 9.30
Spielen und Volkstümlich:
Dienstags u. Sonnabends

Der Turnwart.
Empfehle:

Steckzwiebeln
Gemüſe und Blumen-

bämereien

Arthur Hönemann
Markt 19.

Oderwälder Blaue

anerkannt 1. Nachbau

Modrow z Indiſtrie
anerkannt 1. Nachbau

gibt ab

Gut Annaburg.
Am Donnerstag

und Kabliau.

Verkaufe umzugshalber mein

Hausgrundſtück

Kaufpreis 5800 Mk. An
zahlung: die Hälfte oder
nach Uebereinkunft. Wo?
ſagt die Expedition der Anna
burger Zeitung.

Garantiert reinen

Blüten
Bienenhonig

in 1 Pfd. Gläſern 1,40
loſe per Pfd. 1,25

empfiehlt

Arthur Hönemann

Deſtillierter Teer
Karbolineum
Klebemaſſe
Dachpappe
Falzbaupappe
Gelöſchter Kalk

Schwarten f. Zäune
und Holzſtälle

Miſtbretter
Wagenbretter
Bohlen, Latten
Balken, Kantholz

Wilhelm Kunze

Große Freude bereitet Radio

Ra io pparate
in allen Preislagen

rerh etzanſchli
Gleichrichter S

AnodenBatterien, Akkumulatoren

Sämmtliche Zubehörteile
Lade- Station.

Nägel, Farben Fußvodenlager W. Waisgla.onröhren aſchpfähle cSchweinetrösge ZJannpfhte ff. Mieler gett-Vüclinge TafelaäpfelFerkeltröge Srühtröge Geräucherter beelachs arela rei
Krippenſchalen eich. Ackerwalzen ApfelſinenMauerſteine Treppen (Speziali Gchellfiſch S GEtitronen
S eine tät), ſowie Nempfiehtt Banguenſ er e Arthur Hönemann empfiehlt(Spezialität) Nutzhölzer n Arthur Hönemann

empfiehlt Nur für Damen?Thalgſia
Handwagen

in ſauberer, dauerhafter Ausführung in allen Größen
Erſatzteile und Räder ſtets vorrätig

Solide Preiſe!
Zentrifugen Butter Maſchinen
Fahrräder, Motorräder, Erſatzteile.

Reparaturen aller Art.
Wilhelm Grahl.

Hygiene-Korſettſchau
für ſchlanke und ſtarke Damen

Frauen, Mütter, Töchter!
Sie alle ſollen und müſſen erfahren, wie man die Büſte dauernd
ſchön erhält, ſie vor Erſchlaffung und Verfettung bewahrt, wie
man ſtarke Hüften vermindert, Uebermagen, Fett- und Hängeleib

und die damit verbundene Unſchönheit der Figur reſtlos beſeitigt
und wie man ſogar nach Operationen und bei ſonſtigen Leibes
ſchäden ſich wieder vollen Wohlbefindens erfreut. Unſere

überall mit Begeiſterung aufgenommenen Veranſtaltungen

Soauenvortrgge
mit Vorführung, Ausſtellung und fachlicher Beratung

durch unſere von Dr.

med. H. Garms aus S
gebildeten Damen wer

Ferkel und
Läufer

Minlkwite,
Bethau.

Weiße Leghorn-

Bruteier
von ausgeſuchten Winter
legern gibt wieder ab

Frau Hasel, Schloß.

Kolli- Anhänger

verkauft

empfiehlt Herm Steinbei, Papierhandlg. Markt 19. empfiehlt die Buchdruckerei

e Garten
verpachtet

Frau Köters,
Betgeſtraße 9.

Auskunft abends nach 6 Uhr.

den Ihnen vollſtändige
Aufklärung geben. Am
Beſuch Verhinderte
verlang. d. Prachtheft
Die geſunde Frau
von Dr. med. H. Sarms

Formenveredelung u.
Schönheitskulturdurch

Empfehle prima

Aprikoſen
Rarmelade

feinſten Apfelgelee

Mreifrucht

Vierfrucht

Preißelbeeren
Pflaumenmus

empfiehlt

Arthür Hönemann
Markt 19.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

das ThalyſiaReform
ſyſtem gegen 20 Pfg

portofrei vom g
Thalyſi a Wert
Leipzig Süd, Abt. 67 NachherVorher

Vorträge und Vorführungen um e 4 und I 8 Uhr

Mittwoch, den 17. April 1929,
Gaſthof zum Siegeskranz

Eintritt frei
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r S GTſchiangkaiſcheks Forderungen.

Die politiſche Lage in China.
Der Präſident der nationalen Nankingregierung,

Tſchiangkaiſchek, der unzweifelhaft ſtärkſte augenblickliche
Gewalthaber in China, hatte vor einigen Tagen erklärt
ſein Amt niederlegen zu wollen. Jetzt erläßt er einen
öffentlichen Aufruf, in dem er erklärt:

Der Nankingregierung drohe unmittelbare Gefahr von
drei Seiten: von den Generalen Feng, Pei Tſchung Hſi und
Li Tſhai Sum. Da die Nankingregierung ihm nicht die
Vollmachten zu geben imſtande ſei, dieſe militäriſchen
Abenteurer zu beſeitigen und unſchädlich zu machen, könne
er nicht im Amte bleiben. Er verlange für ſein weiteres

Verbleiben die völlige Entwaffnung aller chineſiſchen
Truppen außer denen der Nankingregierung, die Einfüh
rung eines militäriſchen Direktoriums, deſſen Vorſitz er
übernimmt und das aus drei Perſonen zu beſtehen habe
ſowie die gerichtliche Beſtrafung aller chineſiſchen Gener
die ſich der Zentralgewalt nicht fügten.

Die Nankingregierung hat General Jenſiſchan zum
Oberbefehlshaber über die Truppenteile in Nordchinga er
nannt. Der General hat der Nankingregierung mitgeteilt,
daß er die Nankingregierung in ihrem Kampfe gegen Feng
unterſtützen und ſich vollkommen den Befehlen des Mar
ſchalls Tſchiangkaiſchek unterwerfen werde. Der Staats
rat in Nanking gibt bekannt, Tſchiangkaiſchek habe zuge
ſagt, ſein Rücktrittsgeſuch zurückzuziehen. Tſchiangkaiſchel
bleibe bis auf weiteres Vorſitzender des Chineſiſchen
Staatsrates und Oberbefehlshaber ſämtlicher chineſiſcher
Streitkräfte. Seinen Forderungen, die auf die Stärkung
der Machtvollkommenheiten Tſchiangkaiſcheks hinaus
laufen, dürfte alſo entſprochen ſein.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Hindenburg faſt wiederhergeſtellt.
Reichspräſident v. Hindenburg, über deſſen Geſund

heitszuſtand in den letzten Tagen mancherlei beunruhi
gende Gerüchte umlieſen, befindet ſich auf dem Wege der
völligen Wiederherſtellung von den Folgen einer ernſteren
Grippeerkrankung. Von zuſtändiger Stelle wird erklärt,
daß zu Beſorgniſſen kein Anlaß vorhanden ſei, da es dem
Reichspräſidenten andauernd beſſer gehe.
Richtlinien für das Wohnungsweſen im Reiche.

Der Wohnungsausſchuß des Reichstages ſetzte ſeine
Beratungen über die Reichsrichtlinien für das Wohnungs
weſen fort. Nach Abſchluß der Ausſprache über die grund
ſätzliche Stellung zu der in dieſen Richtlinien vorgeſchlage
nen Art der Behebung der Wohnungsnot wurden die
Einzelheiten beraten, zunächſt die Art und Möglichkeit der
Bode Von den einzelnen Fraktionen wurden

inen volkswi

atte

ukte ve ete
r

geben werden ſich in ausreichendem Maße Boden fur Bau
zwecke zu ſichern.

Der Landesverrat im Strafrechtsausſchuß.
Der Strafrechtsausſchuß des Reichstages führte die

vertrauliche Beratung des neuen Paragraphen 1154
(Landesverrat) zu Ende Eine Streichung des Para
graphen wurde mit 14 gegen 13 Stimmen abgelehnt, da
gegen wurde mit 15 gegen 9 Stimmen beſchloſſen, dem
Paragraphen folgende Faſſung zu geben „Wer ein
Staatsgeheimnis in der Abſicht öffentlich bekanntgibt, eine

e e S

ſchaftlichen Stellung
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unmittelbar drohende erhebliche Gefahr
faſſungsmäßigen inneren Beſtand des
wenden, wird mit Gefängnis beſtraft. Der Täter iſt
ſtraffrei, wenn die Gefahr tatſächlich beſteht. Die
ſt nur auf Verlangen der Reichsregierung ver
folgt.

Oſtpreußen und Rußland
Die in Moskau befindliche oſtpreußiſche Studien

kommiſſion beſuchte das Ackerbaukommiſſariat, wo die
Delegakions mitglieder in dreiſtündiger Unterredung mit
dem Ackerbaukommiſſar Kubjak eingehend die Möglich
keiten eines Ausbaues der Beziehungen zwiſchen der Land
wirtſchaft der Sowjetunion und der Oſtpreußens be
ſprachen Volkskommiſſar Kubjak wies darauf hin, daß
Unter gewiſſen Umſtänden die Landwirtſchaft Sowjet
rußlands ein großer Abnehmer für die Landwirtſchaft
Oſtpreußens werden könne. Oberpräſident Siehr und der
Präſident der Königsberger Handelskammer, Heumann,
wieſen auf die Bemühungen der oſtpreußiſchen Landwirt
ſchaftskammer zum Ausbau der Beziehungen zur Sowjet
land wirtſchaft hin
Deutſchpolniſche Einigung über die Netzewieſen.

Die vor einigen Wochen in Polniſch-Czarnikau be
gonnenen Verhandlungen zwiſchen dem Landrat des Netze
kreiſes, dem polniſchen Staroſten ſowie deutſchen und
polniſchen Vertretern der Meliorationsgenoſſenſchaften im
Gebiet der Grenznetze, die dazu dienen ſollten, eine Er
höhung der Erträge der Netzewieſen zu ſchaffen, führten zu
dem Beſchluß, die Netzewieſen in dieſem Jahre z weim al
zu überrieſeln. Eine Bewäſſerung hat ſich als dringend
notwendig erwieſen, da einzelne Wieſen ſehr geringe Er
träge lieferten. Es iſt zu hoffen, daß die Ubelſtände, die
infolge der Grenzziehung nach Kriegsende bisher auf
dieſem Gebiet beſtanden, jetzt beſeitigt ſind.

Aus Jn und Ausland
Berlin. Der Reichsparteivorſtand des Zentrums

wird am 21. April in Eſſen zuſammentreten. Er wird ſich
in der Hauptſache mit der Wahlrechtsreform beſchäftigen.

Berlin. Der Handelsausſchuß des Preußiſchen Land
tages nahm einen Antrag der Wirtſchaftspartei an, der das
Staatsminiſterium erſucht, zur Linderung der Nöte im
Oſten die Staatsbehörden anzuweiſen, auf die Gemeinde
behörden zu wirken, ihren Warenbedarf tunlichſt bei öſtlichen
Firmen zu decken.

Berlin. Der Reichsverband der Deutſchen Jn-
duſtrie und die Vereinigung der Deutſchen Arbeitgeber
verbände halten am 26. April in Breslau eine gemeinſame
Sitzung ihrer Hauptausſchüſſe ab.

Berlin Am 14. April begeht GeneralleutnantFreiherr von Watter in Berlin den Tag, an dem er
vor 50 Jahren in die Armee eingetreten iſt, Und zwar als
Leutnant beim Feldartillerieregiment Nr. 13. Bei Beendi
gung des Weltkrieges war von Watter Kommandierender
General des 26. Reſervekorps und nach Friedensſchluß über
nahm er das Generalkommando des 7. Armeekorps in
Münſter in Weſtfalen; ſpäter war er noch Befehlshaber des
Wehrkreiſes VI.

für den
Reiches abzu

ver

rch das der Zeichner Groß von d Inkla
ſchimpfung von Einrichtungen der chriſtlichen Kirche
geſprochen wurde, Reviſion beim Reichsgericht eingelegt,

Dresden. Aus Anlaß der zehnten Wiederkehr des Tages
der Ermordung des ſächſiſchen Miniſters für Militärweſen,
Guſtav Neuring, hat das ſächſiſche Staatsminiſterium
am Grabe Neurings einen Kranz niederlegen laſſen, der die
Jnſchrift trägt: „Dem treuen Mitarbeiter in Sachſens
ſchwerſter Zeit zu ſeinem zehnten Todestage die ſächſiſche
Staatsregierung

Frankfurt a. M. Der bisherige Führer der Kommu-
niſtiſchen Partei in Hanau, der Stadtverordnete und preu
ßiſche Landtagsabgeordnete Karl Rehbein iſt zur Sozial

frei
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h ndemokratiſchen Partei übergetreten. Jhm angeſchloſſen at
ſich bisherige kommuniſtiſche Sladterervrete wütite

Aachen. Reichstagsabgeordneter Joſeph Sinn (Ztr.)ſieht ſich aus Geſundheitsrückſichten gezwungen, ſein gehe

tagsmandat niederzulegen. Sein Nachfolger wird Senats
präſident Dr. Schetter- Köln.

Rom Der frühere Führer der Sozialiſtiſchen Partei und
bekannte Strafrechtslehrer an der römiſchen Univerſität, Pro
feſſor Enrico Ferri, iſt im Alter von 73 Jahren ge
ſtorben. Ferri war mit Lombroſo Begründer der Kriminal
anthropologie. Jn letzter Zeit hatte er ſich dem Faſchismusunterworfen SeMit 30 Millionen Dollar im Armenhaus

Eine große „Millionenerbſchaftsvewegung“
Dreißig Millionen Dollar, die man ganz plötzlich

erbt, ſind immerhin ein ſchöner Batzen Geld, aber was
können ſie einem noch viel nützen, wenn man ſie erſt als
jähriger erbt? Herrn Gabriel Brich, der ſeit vielen
Jahren im Armenhauſe zu Treneſin (früher Ungarn, jetzt
Slowakei) ſitzt, iſt das wahr und wahrhaftig paſſiert. Von
einem vor 50 Jahren nach Texas ausgewanderten Stief
bruder hat er die 30 Millionen geerbt, aber Gabriel mit
ſeinen 94 Jahren iſt ein Philoſoph mit abgeklärter Welt
anſchauung. „Was nützen mir jetzt noch Millionen ſagt
er. „IJch kann ſie nicht mehr brauchen ich bleibe im
Armenhaus!“ So ſoll denn das Millionenvermögen,
ſeinem Willen gemäß, an ſeine beiden Söhne fallen Von
dem einen weiß man nur, daß er arbeitslos und „un
bekannten Aufenthaltes“ iſt. Der andere aber würde,
nachdem er lange in Rußland gefangen geweſen „war,
Lokomotivführer auf der Zwergbahn im Wiener Prater
und iſt jetzt in Wien „Hausbeſorger“ was bei uns Portier
heißt. Außerdem aber ift er unheilbar tuberkulöss. Wo
doch Dollarmillionen manchmal hinfallen!

Aber während dieſe Millionenerbſchaft immerhin
Hand und Fuß zu haben ſcheint, ſteht es um eine andere,
über die berichtet wird, nicht ganz ſo gut: ſie iſt ein bißchen
phantaſtiſch und ſcheint für die präſumtiven
Erben auf dem Monde zu liegen, obwohl ſie als in
Holland befindlich verzeichnet wird. Es handelt ſich um
den mit Zinſen und Zinſeszinſen auf 600 Millionen
holländiſche Gulden angeſchwollenen Nachlaß eines aus
Oſtfriesland in Holland eingewanderten Mannes namens
Pieter Teyler van der Hulſt, der im April 1776 in der
berühmten Tulpenſtadt Haarlem geſtorben iſt. Durch
allerlei Machenſchaften auch eine Teſtamentsfälſchung
iſt darunter ſoll das Millionenvermögen des van der
Hulſt nicht an die richtigen Erben, ſondern in Form einer
aus rieſigem Grundbeſitz beſtehenden Stiftung an die
Stadt Haarlem gelangt ſein. Rund 300 frieſiſche Familien
mit dem Namen Olthoff, die ſich als Nachkommen des van
der Hulſt bezeichnen, wollen nun von der Stadt Haarlem
die 600 Millionen wiederkriegen und haben ſich zu einer
Vereinigung mit dem Namen „Olthoffſche Erbſchafts
bewegung. und mit dem Sitz in Leer zuſammengetan. Jm
üb oll ch ſchon Bismarck für die Atho ichen

herattsb
auch er nichts von den Haarlemern.

Vermiſchte Nachrichten.
Fahlbuſch in das Unterſuchungsgefängnis eingeliefert.
Berlin. Der wegen mehrerer Fememorde von den Unter

ſuchungsrichtern bei den Landgerichten Berlin III und Lands
berg ſteckbrieflich verfolgte und in Bremerhaven von der
deutſchen Polizei feſtgenommene ehemalige Feldwebel Auguſt
Fahlbuſch, der aus Amerika ausgewieſen worden iſt, iſt in
Berlin eingetroffen und in das Unterſuchungsgefängnis ein

SeSS

Forlſehung.)

Oft wollte ſie etwas wie Haß übermannen, Haß gegen
ihren eigenen Mann, der ſie nach ſeiner Liebe hungern ließ
Jn ſolchen Stunden wandelte ſie die Luſt an, auch einmal mit

Wer trug die Schuld an der unihm ins Gericht zu gehen.
glücklichen Entwicklung ihrer Ehe?

Doch nur er

anheim fiel.

ſtand trennend zwiſchen ihm und ihr.
Was mochte zwiſchen den beiden vorgegangen ſein in der

Nacht vor dem Hochzeitstage? Jette hatte ihr doch erga
Sie

hatte dieſe Kenntnis noch nie gegen ihn ausgeſpielt. Szenen
gab es nicht zwiſchen ihnen, denn wenn ſolche drohten, verließ

Jhre Klugheit hatte ihr geſagt, daß damit
Er war ſtärker als ſie, denn ſein

daß ſie in ſeinem Zimmer zuſammen geweſen waren

er ſofort das Zimmer.
gar nichts zu erreichen war.

R MEISTER RA. S.

Er hatte ſie geheiratet um der Armut zu
entgehen, der er durch das Auftauchen des Erben von neuem

Er war ein kaltblütiger Rechner geweſen, aber
daß er dadurch Suſanne verlor, das konnte er nicht ver
geſſen, und die Liebe zu der ſtolzen reinen Stammesgenoſſin

weile oder gefährliches Spiel, bei dem ſie vielleicht den Ein
ſatz verlor

Ein herrlicher Herbſttag war angebrochen. den
Herren regte ſich ſchon das Jagdfieber, ſelbſt der Kammer
herr ließ ſich zur Pürſche auf den Rehbock fahren, wenn er
auch nicht mehr anhgeend gehen konnte, ſeine Hand war
noch ſicher genug, um vom Wagen aus ſein Ziel nicht zu

verfehlen. Anng war nach dem zweiten Frühſtück auf
gehrochen, zu einem längeren Spaziergang, wie ſie hinter
ließ. Die große Dogge begleitete ſie wie ſtets, wenn ſie
allein ging. Hachfeld hatte ſie beſorgt, und der ſchöne Hund
hing ſchon ſehr an ſeiner Herrin

Das Schloß war einſam, denn auch Wilhelm war mit dem
Reitknecht ausgeritten der Faſanerie zu, er fütterte die
ſchönen Tiere mit Vorliebe, und der Faſanenmeiſter war ſein
beſonderer Freund. Meiſt blieb der Kleine für Stunden da
Man mußte jetzt die Mittagsſtunden ausnützen, denn es
dunkelte frühzeitig. Man aß ſchon bei Licht

Darum war Suſanne auch ſchon in der Morgenfrühe mit
dem kleinen Daimpfer, der die Ortſchaft am Fluß mit der
Hauptſtadt verband, von Berlin abgefahren. Halb diente
er dem Güterverkehr, halb dem der Perſonen. Er ſchleppte
auch, wenn es gerade ſo paßte, die Fiſcherboote ſtromauf.
Andreas hatte es Suſanne oft erzählt, und von ihm wußte
ſie auch den Anlegeplatz in Berlin. Es hatte ſie ſchon lange
gereizt, eine ſolche Fahrt zu machen. Und heute, wo ſie ſich
zum erſtenmal heimlich in ihr Dohlenneſt zu ſchleichen ge
dachte ſie hielt es nicht mehr aus vor Sehnſucht nach der
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Wer in der Fürſorge helfen wollte, der durfte ſich nicht
ſcheuen, den Schleier zu heben, der das grinſende Laſter der
Großſtadt verhüllt. Jn ſolchen Stunden hatte ihr nur das
Bewußtſein ihrer Miſſion und damit ihrer Pflicht geholfen,
mutig den Schlamm zu durchwaten, um nach denen zu
ſüchen, die noch zu retten waren.

Kinder, die an ihren Eltern zugrunde gingen, Kinder,
die keiner ſich gewünſcht hatte, und deren Exiſtenz das Elend
der Armut noch vergrößerte. Kinder der Schande und ſolche
in chriſtlicher Ehe gezeugte, alle alle ſchienen Suſanne die
kleinen Aermchen entgegenzuſtrecken und mit Augen der An
ſchuld zu betteln und zu flehen: „Gib uns Brot, gib uns
Schutz und ein wenig Liebe.

Dann ſtieg eiti Traum in ihr auf von künftigen Tagen,
wenn ſie Herrin ihres Vermögens war. O, wie wollte ſie
dann ihr Heim füllen mit den Aermſten der Armen. Jm
Walde ſollte es liegen, ein einfacher Bauernhof, und dort
würden ſich die zarten Glieder runden, und die Augen er
ſtrahlen in ungetrübter Jugendluſt. Wie viele Seelen
würde ſie retten!

Auch als ſie jetzt ſo dahinfuhr durch den ſonnigen Herbſt,
malte ſie ſich das freundliche Bild immer klarer aus, bis es
Licht war wie die Landſchaft rund um ſie her. Es hatte
etnen eigenen Reiz, dieſen Strom hinunterzugleiten durch
Wieſe und Wald. Hier und da tauchten Häuſer auf, die
ſich zu kleinen Ortſchaften um eine Kirche zuſammendräng-
ten, wie die Schafe um den Hirten. Es folgte wieder die
grüne Einſamkeit und hier oder dort ein einſames Schloß
oder Gutshaus, das am Ende einer langen Allee lag. Dann
wurde ihr das Herz warm, denn ſie gedachte ſehnſüchtig
ihres Zieles

Dicht bei Friedrichshof war die Anlegeſtelle, dort gedachte
ſte, an Land zu gehen und den Weg am Waſſer entlang nach
Altenwerder zu wandern. Sie lugte ſchon in die Ferne, ob
ſie das Gutshaus erſpähen könne, da ſchreckte ſie der Zuruf
auf, der vom Waſſer zum Dampfer erklang. Ein Fiſcher
böot wollte ins Schlepptau genommen werden. Sie ging
nach hinten, um das Manöver zu verfolgen und erkannte in
den Männern Bekannte

„Wohin wollen Sie?“ rief ſie ihnen aufs Geratewohl zu.
Die Männer blickten ſcharf zu ihr hin, dann nickten ſie ihr

zu und zogen die Schlapphüte: Zum Andreas, gnädiges
Fräulein Wir haben's eilig und laſſen uns die Strecke
ſchleppen

„Kann ich zu Jhnen überſteigen fragte ſie in einem
plötzlichen Entſchluß

„Wenn der Kapitän ein wenig ſtoppen läßt.
(Fortſetzung folgt.)

Herz blieb kalt, das ihre dagegen verzehrte ſich in der Leidenſchaft
ihn wieder zu beſitzen. Die Art, wie er ſich ihr, die ihn auf
ihre Weiſe liebte, entzog, das machte ſie oft raſend du ſie
wünſchte ſich ſogar Suſanne herbei, ſie ſollte die Vermittlerinſchen Mann. ſchleuſens raſch genug vonſtatten. Einmal gab es eineniel zwiſchen r in n n längeren Aufenthalt, den ſie benutzte, um ihr einfaches

Es war eine aberwitzige Hoffnung aber Anna klammerte ſich daran Miktagsmahl zu halten. Da ſie ihr ſchlichtes Kleid trug, das
an. Hatte doch Suſange ſie in die ihr zukommende Stellung gebracht e auf Wegen der Barmherzigkeit zu tragen pflegte, fiel
auch würde ſie ihr das Kind wiedergewinnen, denn ſie war gerecht- nicht beſonders auf. Man hielt ſie für ortsangehörig in

Bei der armen vernachläſſigten Frau wechſelten die Launen von hre gebe n ehe ſogen. Wenn e
n m v e Wege Die Arbeit e n v n vee e darauf an. Sie ging freundlich auf die Unterhaltung ein
tändeln, jede ernſte Beſchäftigung war ihr verhaßt, ſelbſt die Be fo hor 2gabung für Muſik vermochte ſie nicht zum weiteren Studium zu be ſpirſte ſie an fort auf a Jebtet der anderen uns forſchte

r J. nach ihrem Leben und Treibenwegen Jhre eigentliche Kunſt, in Geſellſchaft zu brillieren, alles zu
beleben und zu unterhalten, konnte ſie nur an dem zuſehends Süſanne hatte eine ſeltene Gabe, mit ſolchen Deuten im
alternden Kammerherrn ausüben. Auch bei dem jungen Ehepaar o en en Wernf de e d e derr gee Be
fand ſie wenig Gegenliebe ſo blieb alſo nur Hachfeld, an dem gtte ſie alles gelernt, wie hatte ſich ihr Blick geweitet, was
ſie einen nur zu dankbaren Zuhörer hatte. Sie mochte ſich Hätte ſie an Erfahrung gewonnen. Erfahrung in menſch
wenden, wie ſie wollte, ſie fand keinen Ausweg. Lange cher Schwachheit und Sünde.

Heimat würde ſie auf dem Waſſer Altenwerder ſicherlich
ungeſehen erreichen.

Es war eine wunderliche Reiſe, ging aber trotz des Durch



gektefert worden. Die Vorunterſuchung wird von dem zu
ſtändigen Unterſuchungsrichter, Landgerichtsrat Jung-Berlin,
geführt. Die Verteidigung liegt in den Händen des Rechts
anwaälts Graf von der Goltz aus Stettin

Urteil im Auerbacher Landfriedensbruchprozeß.
Auerbach. Das Gemeinſame Schöffengericht Plauen ver

handelte gegen neun Angeklagte wegen Aufruhrs und Land
friedensbruchs. Dem Prozeß lagen die Vorgänge zugrunde,
die ſich am 15. Januar d. J. im Anſchluß an eine Erwerbs
loſenkündgebung vor und in dem Rathauſe abgeſpielt haben.
Zu der Verhandlung waren 35 Zeugen geladen Es würden
Strafen in Höhe von ſechs und in einem Falle von acht
Monaten Gefängnis bei Anrechnung von ein Und zwei
Monaten der Unterſuchungshaft verhängt. Eine beteiligte
Frau erhielt eine Geldſtrafe von 30 Mark. Ein Angeklagter
wurde freigeſprochen.

Exploſion an Bord eines japaniſchen Minenlegers.
Tokio. Amtlich wird mitgeteilt, daß infolge einer

Minenexploſion, die ſich bei einer Ubung an Bord des Minen
legers „Rokoſuka“ ereignete, 52 Mann verletzt wurden. Das
Heck des Minenlegers wurde vollſtändig zerſtört. Eine Unter
ſuchung iſt eingeleitet.

Nah und Fern
O Schweres Bootsunglück auf der Oder. Ein mit

ſieben Perſonen beſetztes Schiffsboot wollte in Stettin
einen im Strome liegenden Dampfer erreichen und kenterte
unterwegs Sämtliche Jnſaſſen, unter denen ſich auch
eine Frau befand, fielen ins Waſſer. Von den ſieben
Perſonen konnten vier gerettet werden, während die
anderen drei ertranken.

O Mord und Brandſtiftung. Beim Löſchen eines
Brandes in Breslau fand die on in einem Alkoven
der in Brand geratenen ohnung die Leiche eines
21jährigen Mädchens mit einem Taſchentuch um den Hals,
mit dem das Mädchen anſcheinend erwürgt worden war.
Es handelt ſich um die aus erſter Ehe ſtammende Tochter
des Wohnungsinhabers, des Stellmachers Franzke. Seine
zweite Frau, die mit den Stiefkindern in Unfrieben lebte
war verſchwunden. Jhr eigenes Kind hatte die Mutter
eine Stunde früher als gewöhnlich zur Schule geſchickt
In der Nacht fand eine Streife der Schutzpolizei die Stief
mutter in einer Hausniſche. Sie ließ ſich willenlos zum
Poltzeipräſidium führen und legte dort ein Geſtändnis
ab. Die Frau gibt an, mit ihrer Stieftochter in Streit
geraten zu ſein und ſie erdroſſelt zu haben. Sie gab auch
zu, die Wohnung in Brand geſteckt zu haben.

O Eine Braut läßt ſich vom Bräutigam überfahren. Jn
Worms warf ſich ein junges Mädchen vor ein Laſtauto
und wurde ſofort getötet. Sie hatte dieſe Todesart ge
wählt, weil ſie wußte, daß ihr Bräutigam, mit dem ſie
einen Streit gehabt hatte, auf dem Wagen war und Zeuge
ihres Todes werden mußte.

O Zwei blinde Paſſagiere unter dem D-Zug- Wagen.
Auf dem Duisburger Hauptbahnhof wurden unter dem
Schlafwagen des P-Zuges Warſchau- Paris zwei blinde
Paſſagiere entdeckt. Die blinden Paſſagtere, zwei Polen
gaben zunächſt an, in Hamm unter den Wagen geklettert
zu ſein, doch gaben ſie ſchließlich zu, dies ſchon im Korridor
getan zu haben. Sie wollten auf dieſe Weiſe nach Paris
gelangen. Von der langen Fahrt und den ungeheueren
Strapazen waren ſie von oben bis unten mit Ruß bedeckt
und völlig erſchöpft. Die Beſchwerlichkeiten der Fahrt
hatten ſie nur dadurch ertragen, daß ſie ſich an die Heiz
röhren des Wagens gelegt hatten.

S 600 Millionäre in England. Die letzte Aufſtellung
der engliſchen Finanzbehörden zeigt, daß es in Groß
britannien 500 600 Millionäre gibt. 299 Perſonen haben
nach den amtlichen Feſtſtellungen ein Einkommen zwiſcher
einer und eineinhalb Millionen Mark jährlich

S Jm Zuge betäubt und beraubt. Die Lodzer Polizei
iſt einer gefährlichen Bande von Eiſenbahndieben auf die

Spur gekommen. Zwei elegant gekleithete junge Leute
hatten in der II. Klaſſe eines von Lodz nach Petrikau
fahrenden Zuges Platz genommen und einen Kaufmann
durch präparierte Zigaretten betäubt, um ihm dann
15060 Zloty zu rauben. Dem Schaffner fiel es auf, daß
die beiden jungen Leute während der Fahrt aus dem
Abteil verſchwunden waren, während der dritte Fahrgaſt
einen völlig benommenen Eindruck machte. Ex benach
richtigte die Bahnhofspolizei und es gelang, die Ver
brecher in einem Wagen III. Klaſſe zu verhaften. Die
Polizei iſt der Überzeugung, daß es ſich um Mitglieder
einer größeren Bande handelt, die auf mehreren von Lodz
ausgehenden Eiſenbahnlinien ihr Unwefen trerbt.

S Von flüſſigem Eiſen verbrannt. Ein ſchwerer Unfall
ereignete ſich in Mailand in einer Erzgießerei. Fünf
Arbeiter trugen einen Keſſel mit flüſſigem Metall. Ein
Arbeiter glitt dabei aus und ſtürzte zu Boden, wobei ſich
ein Teil des flüſſigen Erzes über ihn ergoß. Er wurde
ſo ſchwer verletzt, daß er bald darauf ſtarb. Die übrige
Metallmaſſe ergoß ſich in einen Keſſel mit Waſſer, das
durch die Hitze in Dampf verwandelt wurde, der die vier
Arbeiter ſchwer verbrühte.

S Eine Draiſine vom Schnellzug überrannt. Der
Schnellzug Mailand Rom überrannte in der Nähe von
Eaſtelfraneo eine Draiſine, auf der ſich ſechs Arbeiter be
fanden. Vier Arbeiter wurden getötet, einer verletzt,
während der ſechſte unverſehrt bläeb.

S Feuer an Bord. Auf dem in Hoboken am Pier
liegenden Dampfer „Preſident Rooſevelt entſtand in
folge Jnbrandgeratens von Lumpenabfällen im Feuer
raum Nr. A ein Brand. Plötzlich erfolgte eine Exploſion
zehn Meter hohe Flammen ſchoſſen im Feuerraum empor
und verbreiteten ſich mit raſender Schnelligkeit durch die
Keſſeklräume. Ein Mann wurde getötet und fünf andere
ſchwer verletzt. Faſt die geſamte Feuerwehr von Hoboken
nahm an den Löſcharbeiten teil. Der angerichtete Schaden
blieb auf die Keſſekräume beſchränkt
Bunte Tageschronik

Beuthen. An der Grenuzdienſtſtelle SchombergOſt, un
gefähr ſechs Meter von der Grenze entfernt, wurde auf deut
ſchen Boden der polniſche Staatsangehörige Michael Lewar
zowſti aus Sernowicze (Polen) beim Schmuggeln von einem
polniſchen Bee ten angeſchoſſen. Lewarzowſti erlitt einen
ſchweren Bauchſchuß.

Ahlen. Hier wurde ein von mehreren Staatsanwalt
ſchaften wegen in die Hunderttauſende von Mark gehender
Betrügereien ſteckbrieflich geſuchter Großhändler feſtgenom
men Der Verhaftete betreibt in Dortmund einen Eier und
Buttergroßhandel, für den er von verſchiedenen Molkereien
Waren in kleineren und größeren Mengen bezog, für die er
aber die Beträge in Höhe von über 100000 Mark ſchuldig blieb.

Düſſeldorf. Jn Benrath fuhr ein aus Richtung Köln
kommendes, mit fünf Perſonen beſetztes Auto in voller Fahrt
gegen einen Baum. Der Anprall war ſo heftig, daß einige
der Jnſaſſen aus dem Wagen herausgeſchleudert wurden. Faſt
alle erlitten erhebliche Verletzungen. Wie Zeugen bekunden,
ſollen ſämtliche Jnſaſſen betrunken geweſen ſein.

Deuerling (Oberpfalz). Ein mit drei Perſonen befetztes
Laſtantomobil fuhr am Pittmannsdorfer Berg mit ſolcher
Wucht gegen einen Baum, daß das Automobil in Trümmer
ging. Sämmtliche Jnſaſſen wurden ſchwer verletzt Die Ver
ungklückten wurden ins Hemauer Krankenhaus gebracht.

Wien. J ſtürzte ein Laſtkraftwagen eines
Pionierbataillons infolge Steuerbruchs in den Dongauarm.

Ein Pionier kam dabei ums Leben, zwei Heeresbeamte
wurden verletzt in das Spital gebracht:
Rom Zwei Waſſerflugzeuge, die in der Nähe des Waſſer

flughafens Auguſta bungen ausführten, ſtießen in einer
Höhe von 100 Metern zuſammen und ſtürzten ab. Die d
ſaſſen beider Flugzeuge, ein Leutnant und drei Mann, fa

MeltIn

dabei den Tod.

Re wirtſchaftliche Lage des Handwerks im März.

Leichte Belebung des Geſchäfts
Die Geſchäftslage des Handwerks im Monat März hat

gegenüber dem Tiefſtand der vorangegangenen Monate eine
leichte Belebung erfahren, wobei jedoch die Zunahme der
Auftragseingänge in den einzelnen Handwerkszweigen ſehr
verſchieden blieb Durch das Nachlaſſen des Froſtes und
die zunehmende warme Witterung war die Vorausſetzung
für die Wiederaufnahme der Bautätigkeit gebeben. Aller
dings hielt ſich ihr Amfang noch in beſcheidenen Grenzen
Das Beſtreben weiter Kreiſe des Handwerks nach der langen
Winterſtille unter allen Umſtänden wieder Arbeit zu bekommen,

wirkte ſich naturgemäß auf die Preisgeſtaltung im Handwerk
in ſehr bedrohlicher Weiſe aus, da die Verdienſtſpanne da
durch z. T. eine beträchtliche Einengung erfuhr. Auch das
Borgunweſen hat infolge der unzureichenden Einkommens-
verhältniſſe der Kundſchaft zugenommen. Die unverändert
hohen Zinsſätze ſowie die häufig geforderten Sicherheiten ſetzten
nach wie vor einer Darlehnsaufnahme des Handwerks größte
Schwierigkeiten entgegen.

Aus dem Gerichtsſaal
s Berufung im Langkovop Prozeß Die Staatsanwaltſchafthat gegen das Urteil des Erweiterten Schöffengerichts en

e ertehigee e Berufung eingelegt. Auch
V i en im Auftrage Langkoops das iSchöffengerichts angefochten. vor Arte ges

S Gefängnis für Prinz Hohenlohe. Das SchöffengerichtMünchen Land verurteilte den Prinzen Max vie L hen
ehe Ohringen wegen Vergehens des einfachen Bankerotts zu
fünf Monaten Gefängnis und Tragung der Koſten Von der
Anklage des Betruges in vier Fällen erfolgte Freiſprechung.

I Wie ſchreibe ich durch „Zeppelin“? Das Luftſchiff
„Graf Zeppelin wird eine vorausſichtlich am
21. April beginnende Rundfahrt von Friedrichshafen
(Bodenſee) aus über den Ländern des weſtlichen Mittel
meers ausführen. Die Fahrt wird zur Beförderung von

gewöhnlichen Briefen und Poſtkarten benutzt werden, die über Sevilla abgeworfen werden ſollen.
Einſchreibſendungen ſind von der Beförderung ausge
ſchloſſen. Luftpoſtſendungen werden bei dieſer Fahrt nach
allen Ländern des Weltpoſtvereins unter folgenden Be
dingungen zugelaſſen: Das Einzelgewicht der Briefe darf
20 Gramm nicht überſchreiten; die Geſamtgebühr beträgt
für eine Poſtkarte 1 Mark, für einen Brief 2 Mark. Die
Sendungen ſind durch Luftpoſtmarken oder gewöhnliche
Freimarken vollſtändig freizumachen. Die Sendungen
müſſen auffällig den Vermerk tragen „Mit Luftſchiff
„L. Z. 127* ab Friedrichshafen“ und dem Poſtamt in
Friedrichshafen (Bodenſee) in freigemachtem Umſchlag
(hierbei nur innerdeutſche Gebühr wie für Sendungen des
gewöhnlichen Verkehrs) überſandt werden. Auf dem Um
ſchlag iſt anzugeben Sendungen für die Mittelmeerfahrt
es Luftſchiffs 3. 127 Poſtamt Friedrichshafen

iſ Die Abſender d end

ſchiff übergebenen Sendungen
keine Gebühren erſrattet.

Veſtellungen auf die Annahurger Zeitung

werden jederzeit entgegengenommen.

Der gerade Weg
B. o ren J O S enHESERREGTSSoCHUTZ doRen VERIAG oOSKAR MEISTER. VERDAU

(42. Fortſetzung.

Der Kapitän gab die Erlaubnis gern, beſonders als er
erfuhr, wer ſein Paſſagier war. Der Fiſcher brachte ſie
glücklich ins kleine Ruderboot, das er am Verbindungstau
zum Dampfer gezogen hatte, und bald darauf ſaß Suſanne
auf dem großen Fiſcherkahn und ſah auf dieſe Weiſe die
Reiſe erheblich abgekürzt. Es war ihr, als habe ſie ſchon
Altenwerder Boden unter den Füßen und ſaß doch nur auf
der harten Bank in der Geſellſchaft wortkarger Fiſcher

Friedrichshof lag hinter ihnen, man näherte ſich Alten
werder. Wie ihr das Herz ſchlug Jetzt kam die große
Biegung, hier war ſie damals im Boot von Andreas ans
Land geholt worden.

Ein Ruf der Fiſcher, das Tau klatſchte ins Waſſer und
der Dampfer entſchwand ihren Augen. Da der Wind günſtig
war, hißten die Männer das rotbraune Segel, und ſie glitten
ſo raſch dahin, daß der Dampfer wieder in Sicht kam.

Wörtkarg deutete einer der Fiſcher mit der kurzen Pfeife
nach vorn, dort tauchte das Haus von Andreas auf. Nun
kannte Suſanne jeden Baum und Strauch. Sie gedachte der
Fahrt mit Friedrich Wilhelm und ihres verlorenen Glückes.

Hamals war das Rohr grün geweſen, das nun gelb gegen
den tiefblauen Himmel ſtand. Der Sang des Rohrſperlings
war verſtummt, auch die Stare, die ſich hier in Scharen an
zuſammeln pflegten, waren davongeflogen.

Das Waſſer um den Kiel gluckſte und ſang. Wohin war
plötzlich all ihre Freudel Neben dem Mann ihrer Liebe
ſtand eine andere, und die war die Mutter des Kindes, das
ihm ſo lieb und teuer war, wie eins aus eigenem Blut.

Was hatte doch Großvater in ſeinem letzten Brief von
Anna geſchrieben Sie iſt wirklich charmant, wir ſind ſehr
gute Freunde geworden. Auch vom Oberförſter hatte er be
richtet und von deſſen lieber, kleiner Frau. Solch ein Um
gang war für Anng gerade recht. „Die Leutchen ſind ſo
glücklich miteinander erzählte der alte Herr, „und Bubi iſt
dort ſchon wie zu Hauſe. Ueberhaupt, mein liebes Kind, es
iſt alles gut ſo, wie es geworden iſt. Du haſt das Richtige
getan, Suſanne, das einzig Richtige

„Das Richtige tun!“
Macht es immer glücklich? Ach nein, aber der Ver

ſtand ſagt zum Herzen „Halte ſtill und füge dich mit An
ſtand in das Unvermeidliche, ich bin ſtärker als du.“

Warum nur kam ſie heim? Was wollte ſie hier? Sehen,
wie alles ſo gut auch ohne ſie ging, und daß ſie ſchon erſetzt
war? Ob Bubi ſie noch liebte? Sie ſetzte den Knaben an
die Stelle des Vaters, und dann widerſprach eine heimliche
Stimme in ihrer unruhig klopfenden Bruſt.

Nein, ſie hätte nicht kommen dürfen noch nicht!
Weiter glitt das Boot, immer weiter. Sie ſtand vorn

und blickte mit brennenden Augen dem Ziel entgegen. Wenn
ſie ſo weiter liefen, konnte ſie ſich noch bequem vor dem
Diner umziehen.

Da ſtand Andreas und ſchaute nach ihnen aus. Ach,
dieſe glücklichen Augen, als er das gnädige Fräulein er
kanntel Möller kam auch herbei, er war durch Lenas Tod
ein ordentlicher Menſch geworden, der keinen Tropfen mehr
trank. Der Fiſchmeiſter half Suſanne ſelber hinaus und hieß
den Knecht den Männern helfen

„Jch komme mit dem Boot nach,“ rief er ihnen noch zu
und geleitete das junge Mädchen über den Steg.

Es iſt das erſtemal, daß Sie heimkommen, gnädiges
Fräulein Werden Sie erwartet?“

r Andreas, ich will überraſchen.“
So

Es ſchien Suſanne, als ob der Mann etwas auf dem
Herzen habe, ſie blickte ihn forſchend an.

„Es iſt nur, dann könnten Sie gleich damit anfangen.“
„Womit?“
„Na, mit der Ueberraſchung, meine ich. Ganz dicht bei

der Waſſerallee, in den Buchenhecken Sie wiſſen fa, wo
die Bank ſteht, und man weit über das Waſſer ſieht

„Ja, ja, ich weiß, Andreas. Sie haben mir doch ſelber
das Plätzchen zurecht gemacht. Jſt Bubi da?“

„Nein, wer anders gnädiges Fräulein der wird eine
großmächtige Freude haben, wenn er ſie ſieht. Sie müſſen
aber ganz heimlich heronſchleichen.“ Der Alte nickte ihr noch

ehe er mit einer wunderlichen Grimaſſe ſeines Weges
ging.

War Friedrich Wilhelm da? Wollte der Getreue ihnen
die Freude machen, das erſte Wiederſehen ohne Zeugen
zu erleben Er hatte keinen Namen genannt. Vielleicht
fürchtete er, ſie könne ihm ſonſt nicht willfahren

Sollte ſie ihm folgen? Hier ging der ſchmnale Pfad ab
Kaum erkennbar führte er durch das gelbe Rohr Es bog
ſich im Winde rauſchend zu ihr hin als winkten ihr ſehlanke

Arme zu. Zögernd blickte ſie zurück nach dort, wo Andre
ſtand, ihr Tun belauſchend.

Sollte ſie ſich vor ihm bloßſtellen? Einmal müßten ſie
ich doch wiederſehen, warum nicht ohne Zeugen. Wie die
öte ihr in die Wangen ſtieg, die Röte des böſen Gewiſſens.

War das der gerade Weg?
Sie wollte ſchon umwenden, als ein feines Frauenlachen,

vom Winde getragen, durch das leiſe Rauſchen der Halme
zu ihr drang. Jn jähem Schrecken fuhr ſie zuſammen. Wie
der ſuchten ihre Augen den Fiſchmeiſter, der jetzt auf der
Landungsbrücke ſtand. Sollte ſie ihn fragen? Ob er ihr
Zaudern verſtand? Sein Arm deutete gebieteriſch fordernd
zu der Bank hin, es war ihr, als ob ſie den ehrlichen Zorn
erkennen könnte, der aus ſeinen umbuſchten Augen ſprühte.

Es hieß: „Dort liegt deine Pflicht.
Langſam, trotz des aufſteigenden Widerwillens ſchritt ſie

voran. Würde ſie das eheliche Glück Friedrich Wilhelms
belauſchen? Wieder ertönte das Lachen, wie das reizte!

Jetzt ſtand ſie hinter der dichten hohen Hecke, an der das
dürre braune Laub im Winde raſchelte, wie eine boshaft
flüſternde Zunge. Vor ihr war die Bank, nur durch das
Gewirr von Zweigen von ihr getrennt

„Nun halte ich dich,“ rief eine tiefe Männerſtimme.
„Nur wenn ich es will.“
„Den Kuß, Anna. Zwei ſind mir damals verſprochen
„Als Onkel,“ kicherte ſie. „Wie küßt man einen Onkel?“
Nur voran, bevor ſie der Fkel übermannte Suſanne

machte ſich Mut, es ging um Friedrich Wilhelms Ehre Wer
es auch war, mit dem Anna ihr häßliches Spiel trieb, ſie
mußte ihm entgegentreten. Jhr Fuß trat feſter auf, das
gelbe Laub raſchelte unter ihren Schritten, ſo bog ſie um
die Ecke in das kleine Rund, wo ſie ſo oft geſeſſen hatte, um
zu träumen.

„Suſannel“
Die ertappte Sünderin ſprang auf und eilte ihr mit er

heuchelter freudiger Ueberraſchung entgegen. Jhrem Ge
fährten war der Ausweg verſperrt, er hätte denn in Rohr
und Sumpf untertauchen wollen. So zog Hachfeld denn
mit bewunderungswerter Gelaſſenheit ſeinen Hut und bat
Anng, ihn doch vorzuſtellen.

„Graf Hachfeld, liebe Suſanne, der zu den Jntimen unſe
res Hauſes gehört. Du ſiehſt in ihm den Onkel des neuen
Oberförſter Rauch in Rotenſande

Suſanne verbeugte ſich ſchweigend und wartete ruhig
wie Anna ſich weiter aus der Affäre ziehen würde. Dieſe
aber fragte ſich mit fiebernde Angſt Was hat ſie ge
hört? Stand ſie hinter der Hecke?“ (Fortfetzung folgt
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